
i>. April 1236
ssir. 82 Dienstag , 7. April 1836 110 . 3ahrga «g

L

l -l
s
s »m
and — Ln«

erschüft:

Stuttgarter
SV . Jena 3:t

liier UtN, 2:0kC. Hanau03

liner S ?t SL

HindeuOuro

BRB , Gle>.
kt. Stvla 0:0,
za:

8:2
igen 0:1
:2

iele
. Tore Punkte

6:2 6:0
6:3 3:1
3:4 2:2
3:5 2:4
2:2 t :t
4:8 S:6

klasse:
S:1ll 0:»

>fen SS
b 2:8
einspokal
rgartaK 0:10
otasburg 7:8
beim 3:4
ausgek.
»gart ausgek.
r 0 :4
rrnbau ausg.
ngen 2:8
ingen 8:4
u 1:4

2 .0
ld 8:1
SN
Seiabelm «:0
:ied 13:0
cten 3 :0

4:8
«heim 8:24:1
furt 8:1

ss«
3:2
kamvsloß ttir
1 abg.
tt 10:0
ien:
anstatt 2:5

anstatt 3:6
ngen 4:2
rg:
:4

ililomeier
Kluge-Zscho-

lalter Rekord
w ImveriaO
M ! 1:22,83.4
: i m <Jmoe-

E. Mcllors-
talter Rekord
SW 1:14,18,!!
(Husavarna!
tte) 1:16,26.6.
1. Mansteld
tekord 118.6! ,

128,8, 3. H
„4, 4. Ström
i. H. Meilch-
lelemtNSU »,
ilometer
VKW) 84,24,4Toni Babel-

H. Stärklc-
ilm «NSW.!SM 66:06.4
ruK-Wuovcr-

d Cann  -
war di?

sichwertiaer
cdient hoch

halten die
: an . Der
er mit vier
lag , trotzte
ppingen
Der VfB.
nen über-
iork. Mit

- eine irü-
stärke d,"
e mi! 4:2
- beyieUcn.

Der GeseUschakter
Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Loten monatl. RM , 1.30,

! hur» die Post monatl. NM . 1.40
! einschH-ßl. l «Pfg- Beförderung«.
I Gebühr zuzüglich 36 pfg. Zustell'
> Gebühr. Einzel-Nr. 10 pfg. Sei
1 PH.Gewalt besteht kein Anspruch
! auf Lieferung der Zeitung oder

Mlkzahiung des Äezugspreises.

^ » rasprechei - Ar . 42S

Mattouaiforiaiiftifche LaseSzettuus
Alleiniges Amtsblatt für sämtlicĥ ^8 ^8ehörden in Stadt u. Kreis Nagold
Negelmätzige Beilagen : Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter >Die deutsche Krau>Wehrwille und Wehrkraft- Bilder von»Tage - Hitleriugend

Iungsturm - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : » Gesellschafter '' Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10086
Girokonto:  Kreissparkaffe Nagold Nr. 882 //Zn  Konkursfällen oder bei Zwangsvergleicken wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise : Sie i spalttg«
mm'Zeile od.deren Raum 6 pfg»,
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen-Grsuch«
3 pfg., Text 18 Pfg. Für da«
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und a«
besonderen Plätzen kann feine
Gewähr übernommen werden,
Schließfach Nr . Vr

WM fSr VerhMluiUll zu Weit
Aussprache Corbin -Bansittart — Generalstabsbesprechungen nach Ostern?

eZ. London , 6. April . j
Der französische Botschafter in London Cor - 1

bin hatte am Montag eine Unterredung mit i
dem ständigen Unterstaatssekretär des britischen
Außenministeriums , Sir Robert Vansittart,
über die geplante Besprechung der Locarno-
Restmächte in Genf . Nach Reuter göht die bri¬
tische Ansicht jetzt dahin , daß nichtamtliche
Besprechungen zwischen den Locarno -Rest-
mächten n a ch M ö g l i ch ke i t zu zweit,
ein viel besserer Weg zur Aussprache über die
deutsche Denkschrift ' seien als eine förmliche
Konferenz . Eine Entscheidung , in welchem
Maß der Völkerbundrai in die Verhandlungen
eingeschaltet werden soll , ist noch nicht gefallen

Im Hinblick ank die Osterfeiertage wird
das britische Kabinett m dieser Woche drei
Sitzungen abhalten . Die erste am Montag
dauerte etwa eine Stunde . Nachher verlau¬
tete in unterrichteten Kreisen , daß » och kein
endgültiger Zeitpunkt für die französisch -bel¬
gisch - britischen Generalstabsbesprechnngen
festgesetzt worden sei, daß sie aber kaum vor
Ostern beginnen würden . Nach einer Pari¬
ser Meldung  sind die Generalstabsbe-
sprechuugen endgültig a u f 1 5. APri l
verschoben  worden , um eine Unter¬
brechung durch die Osterfeiertage zu vermei¬
den. „was tür die Verhandlungen von Nach¬
teil gewesen wäre ".

In der ..Daily Mail"  wird die Hal¬
tung der britischen Regierung erneut kriti¬
siert. Ironisch wird bemerkt , daß die Bei¬
trage , die Großbritannien zur
Befriedung Europas geleistet
haben , bisher nur in General¬
stab  s b e s P r c ch u u g e n und L> ank.
tionen bestanden haben,  die gegen
die am schwächsten gerüsteten Mächte der
Welt , Deutschland und Italien , gerichtet
sind. Die Zustimmung zu den Generalstaos-
besprechungen nach Hitlers Angebot sind
ein ernster Fehler der britischen
Regierung  gewesen.

haushalr eine zu hohe Belastung ergeben
würde.

Der Führer der arbeiterparteilichen Oppo¬
sition Attlee  verteidigt den Antrag und
insbesondere die Gültigkeit des Abstim¬
mungsergebnisses der Vorwoche . Er erklärte,
daß das Parlament nur an solchen Abge¬
ordneten Interesse haben dürfe , die auch tat¬
sächlich an den Sitzungen teilnehmen . Dir
Frage des Augenblicks laute , ob die Re¬
gierung Vertrauen zu sich selbst habe und
ob sich die Ncgicrungsmitglieder untereinan¬
der trauten . Lord Eustace Percy sei zurück¬
getreten , Namseh Macdonald sei von der
Rednerliste der Regierung zurückgezogen
worden , die Außenpolitik sei seit den Ent¬
hüllungen über den Hoare -Laval -Plan höchst
unklar geworden.

Tie Tatsache , daß die Regierung lediglich
mit Frankreich und nicht mit dem gesamten
Völkerbund verhandle , habe die Lage ernst¬
lich verschlimmert . Mussolini sei hierdurch
imstande gewesen , so zu tun , als ob es sich
um einen Streit mit England handle . Das
Oel , das Italien in Abessinien benutze,
stamme vielleicht zum Teil von britischen
Gesellschaften . Tie Regierung könne sich der
Verantwortung hierfür nicht entziehen.

Sie werde wahrscheinlich darauf Hinweisen,
daß sie schwierigere Aufgaben mit Deutsch¬
land zu regeln gehabt habe , aber Hitlers
Borgehen sei das Ergebnis des Ver¬
sagens der Genfer Einrichtung.
Der Locarno - Vertrag sei eine
viel zu enge Grundlage.  Die Ar¬
beiterpartei wünsche , daß England den ge¬
samten Völkerbund zur Aufrechterhaltung
von Recht und Ordnung aufrufe , wobei man
sich nicht nur aus Westeuropa beschränken
dürfe , sondern auch die Verhältnisse in Ost¬
europa und Lüdeurapa berücksichtigen müsse.

Der Abgeordnete Tay verlangte von dem
Ministerpräsidenten eine Versicherung , daß
das britische Reich in den bevorstehenden

l Generatstabsbesprechungen während der
Lstervertagung des Parlaments keine end - §
gültigen Entscheidungen treffe oder Ver¬
pflichtungen eingehe . Baldwin wiederholte,

j daß die Generalstabsbesprechungen die Poli-
> tischen Verpflichtungen Englands nicht ver-
' mehren würden , so daß die in diesem Zu-
> sammenhang geäußerten Besorgnisse un-
l begründet seien.

Möchte
! um SMtrittsabsichten AMtvins

OZ. London , 6 . April.
^ Ein Artikel der „D a i l y M a i l" hat die

Gerüchte über einen bald bevorstehen¬
den Rücktritt Baldwin  s , bzw . über
eine Umbildung des Kabinetts neu aufleben
lassen . Das Blatt glaubte , eine Kabinettsum¬
bildung für bald nach Pfingsten ankündigen zu
können , da Baldwin unter zunehmender
Schwerhörigkeit leide . Als seinen Nachfolger
nannte die „Daily Mail " den jetzigen Schatz¬
kanzler Neville Chamberlai  n ; Sir
Samuel Hvare  soll danach Schatzkanzler,
Eden  Innenminister und Lord Halifax
Außenminister werden.

In parlamentarischen Kreisen glaubt man
zunächst nicht an die Richtigkeit dieser Gerüchte;
man rechnet aber mit einem Kabincttswechsel
nach der im Mai nächsten Jahres erfolgten
Krönung König Eduards VIII.

Belgiens Arbeitsmiirilter

für Deutschlands ' AriedenWair

Antwerpen , 6. April
Auf einer Versammlung der belgischen Ar-

! beiterpartei in Antwerpen hielt der Minister
j iür öffentliche Arbeiten V e M a n eine Rede
, Iber die innen - und außenpolitische Lage.
! Zum deutschen Frudeusplau bemerkte der
. Redner, er hoffe, daß bald eine allgemein,
, Verständigung über die Schaffung eines

dauerhaften Friedens zustande kvmme . Mau
! dürfe die von Hitler ausgestreckte Hand nicht
j furückweisen.

Eden über den Luftpaktvorschlag
Im Unterhaus wurde der britische Außen¬

minister am Montag gefragt , ob er sich für
eine Jnternationalisierung der Luftstreit-
kräste einsetzen wolle . Eden erwiderte , daß
die britische Regierung den Abschluß eines
Luftpaktes zur Begrenzung der Luftrüstung
für das beste Mittel zur Verhütung Oer Ge¬
fahr eines Luftangriffes halte . Die Regierung
glaubt , daß ein solcher Pakt die kollektive
Sicherheit fördern würde . Sie wird für die
internationale Begrenzung der Luststreit-
kräste weiter arbeiten.

V̂imlIrsererlliilahW-LWiWi«
. Die englische Regierung stellt die

Vertrauensfrage
London , 6. April.

Die englische Regierung benutzte die Unter¬
haussitzung am Montag , um ihre in der
vorigen Woche erlittene Abstimmungsnieder-
sage bei dem Antrag der arbeiterparteilichen
Opposition auf gleich hohe Bezahlung für
Männer und Frauen im Staatsdienst wieder
svettzuinachen , wobei sie sich verschiedener ge.

! ichäftsordnungsmäßiger Regeln bedienen
! "chßte, um die Abstimmung wiederholen zu

tonnen . Unter anderem war sie gezwungen,
die Vertrauensfrage zu stellen , über die am
späten Abend abgestimmt werden soll.

> Ministerpräsident Baldwin  bezeichnete in
seiner einleitenden Rode die kürzlich« Abstim¬
mungsniederlage als einen reinen Zufall , aus
dem die Regierung keine Folgerungen zu ziehen
brauche. In dem vorliegenden Falle vertrete
die Regierung nicht die Absicht, daß sie das
Vertrauen des Landes oder des Unterhauses
verloren habe , denn sonst würde ihr nur der
Rücktritt oder die Auflösung des Parlaments
übrig bleiben . Im weiteren Verlaufe seiner
Rede wandte sich Baldwin gegen den Opposi-
Uonsantrag ans gleich hohe Bezahlung für
Männer und Frauen , hauptsächlich mit der
Begründung , daß sich hieraus für den Staats-

AuWM der Denseikdl.Welle in Oesterreich
als Folge des Phönix -Skandals und der Heimwehr -Korruption

i
oll . Wien , 6. April . j

Wen » cs in Oesterreich auch eine össent - !
liehe Meinung im landläufigen Sinne nicht !
gibt , weil jede von der 'Ansicht der Macht - §
Haber abweichende Meinung rettungslos in l
Polizeiarrest und Konzentrarionslager führt , !
so hat der Phönix -Skandal immerhin eine !
Stimmung ausgclöst , die nicht ganz zu unter¬
drücken ist, so gerne es auch die Heimwehren
sehen würden . Trotz aller Maßnahmen der
Behörden sickern immer mehr Einzelheiten -
über den Skandal durch , die iür die gegen - j
wärtigen Machthaber gerade nicht schmeichel¬
haft sind . So erfährt man über

die Ursachen des Rücktrittes Feys
im Vorjahre . Fey war als Führer der
Wiener Heimmehr eine der wichtigsten L-tützen
des Dollsuß -systems . Als Vizekanzler emp¬
fand er es mit seiner Stellung für unverein¬
bar , nur eine sehr einfache Dreizimmer -Woh-
nung zu bewohnen . Ter jüdische Polizeiober¬
kommissar Dr . Altmann,  der Vertrauens¬
mann Feys , der sich seine „vaterländischen"
Verdienste bei der Abwürgung der national¬
sozialistischen Presse erworben hatte , be¬
sorgte nun ans Kosten der „Phö¬
nix -Versicherung dem Vizekanz¬
ler Fey eine Wohnungseinrich¬
tung , die 180000Tchillingko st etc
— nicht ohne von dem jüdischen
Generaldirektor der „Phönix"
außerdem noch eineVermitt¬
lungsgebühr von 30000 Schilling
zu beziehen.  Als dann Fey seinen alten
Gegner Vaugoin aus dem Kabinett ver¬
drängt hatte und dieser Vizepräsident der
„Phönix " wurde , beeilte sich Vaugoin , von
diesem Geschenk an Fey dem Bundeskanzler
Dollfuß Mitteilung zu machen . Dollfuß fand
aber keinen Anlaß zum Einschreiten . Erst als

L-taryemberg Vizekanzler wurde, gelang es,
Fey zu verdrängen . Auch Altmann wurde
aus „Erholungsurlaub " geschickt, aber, weil
er zu viel wußte, mit vollen Bezügen. Von
einer Rückgabe der Geschenke ist natürlich bis
heute keine Rede, und in ganz Oesterreich
glaubt auch kein Mensch daran , daß Fey und
Altmann vor Gericht zitiert werden;- dann
niüßten ja auch andere daran glauben, die
heute noch „oben" sind.
„Angefaulte Oberschicht"

Tie Heimwehren haben allen Grund , im
Falle „Phönix " vorsichtig zu sein. Eines
ihrer Plätter , der „Heimatschützer", versucht
nun eine Neinwaschung mit der Behaup¬
tung . die Nationalsozialisten wären Geld¬
empfänger aus Berliners Hand gewesen.
Gegen diese Behauptung nimmt
sogar die „O e st e r r e i chi s che Ar¬
beiterzeitung " des christlichen
Gewerkschaftsführers Knnschak
scharf Stellring.  Das Blatt fordert
weiter, daß alle, die von Generaldirektor
Berliner Geld erhalten haben, die empfange¬
nen Summen zurückzuerstatten haben. Das
Blatt führt weiter die Lobpreisungen der
Wiener Presse anläßlich des Todes Berliners
an , wobei die christlichsoziale „Reichspost"
und die amtliche „Wiener Zeitung " hinter
den jüdischen Blättern nicht zurückstehen, um
dann zu erklären:

«Es ist nicht zu übersehen , die Moral
einer gewissen Oberschicht ist
schwer angefault.  Sie hat mit hoch¬
erhobenen , stets empfangsbereiten Händen
vor dem ,Genie ' auf den Knien gelegen und
von dessen Generosität ungeniert für persön¬
liche und andere Interessen weitestgehend
Gebrauch gemacht . Die Juden in alter Zeit
bauten sich aus Gold ein Kalb , erhoben die¬
ses zu ihrem Gott und umtanzten dieses I

Standbild in wildem Taumel . In un¬
serem Falle spielt ein jüdisches
,Genie ' die Rolle des goldenen
Kalbes und -Christen ' und Juden
liehen seiner Verherrlichung
ihre Posaunen  und Weihrauchfässer,
wofür er sie mit Z e h n t a u s e n d e n»
in, i t H u n d e r t t a n s e n d e n , mit Mil¬
lionen von Schillingen aus den
Kassen des seiner Genialität
au vertrauten Instituts  be¬
lohnte ."

Das Blatt fordert schließlich die Verdrän¬
gung des zersetzenden Einstusses des Juden¬
tums aus dem Geiste und dem Wirtschafts¬
leben des Volkes.

Verhaftung Hartlebs
Der frühere Vizekanzler im zweiten Kabi¬

nett Seipel , der Landbündler Karl Hart-
i e b. ist wegen angeblicher nationalsozialisti¬
scher Betätigung auf seinem Gut in
St . Georgen bei Neumarkt (Steier¬
mark ) verhaftet  worden.

Aslikll lehni Völkerbund als
MbruMmiitler ab

Tic Mindestforderungen für einen Frie-
densschlutz in Ostafrika.

Rom , 6. April.
In der Montag -Ausgabe der „Tribun  a"

umreißt ForgesDavanzati  in einem
Leitaufsatz die Mindestforderungen Italiens
für die Beilegung des abessinischen Streites.
Aus der Haltung der englischen Presse folgert
er, daß die S a n k t i o n e n s i ch s e l b st v e r-
ur teilt haben und daher fallen ge¬
lassen werden müssen.  Der Frieden
mit Abessinien kann auch nicht annähernd auf
den verwesten Vorschlägen des Fünferausschus¬
ses aufgebaut werden . Er muß der Tat¬
sache des italienischen Sieges  ent¬
sprechen . Tie nackte Wahrheit schließt auf das
entschiedenste jede Art einer mittelbaren oder
unmittelbaren Einmischung des Völkerbundes
in die mögliche Streitlösung aus . Damit sind
auch die Vorschläge des Fünfer -Ansschuffes
und des Laval -Hoare -Planes nndnrchführbar.
DievonihnenvorgeschlageneVöl-
kerbundkontrolle ist als tot zu be¬
trachten.  Davanzati erwähnt dann die Un¬
terwerfung der abessinischen Stämme und er¬
klärt dazu : „Italien steht von jetzt ab an
Abessiniens Stelle als Angrenzerstaat an den
Sudan , an Kenya (Britisch -Ostafrika ) und
an Britisch -Somaliland ."

Zur Forderung der „Morningpost ", Ita¬
lien freie Hand zu geben , damit es an der
Ausrechterhaltung des europäischen Friedens
Anteil habe , erklärt das Blatt , daß Italien
dies durchaus kann , da es geeint , geschlossen
und stark ist und um so freier , da es sein
afrikanisches Unternehmen durchführt , ge¬
winnt und dabei gleichzeitig die europäische
Koalition bezwingt . Der Sieg sei ein Beweis
für Italiens gegenwärtige Stärke in Eu¬
ropa . Es genüge , daß das schlecht beratene
Europa auf seine Feindseligkeiten gegen Ita¬
lien verzichte , um Italien da wiederzusin-
den . wo es ist : Völlig bereit , in der euro¬
päischen Politik nicht mit Worten , sondern
mit Taten , mit seiner Einheit und seiner
Entschlußkraft . Die Forderung am Vorabend
von Genf ist daher , den Tatsachen Rechnung
zu tragen , die Italien bestimmt haben und
bestimmen werden.

Botschafterempfänge bei Suvich
Der italienische Staatssekretär im Außen¬

ministerium . Suvich , empfing am Montag
den ans Paris zurückgekehrten französischen
Botschafter de Chambrun  und den eng-
lischen Botschafter Sir Eric Drummond.

NM»meldet
Zusammenbruch Abessiniens

Dschibuti , 6. April

Nach italienischen Meldungen standen die
Operationen des Sonntags an der Nord¬
front in der Gegend des Aschangi -Sees im
Zeichen reger Fliegertätigkeit , in der bei
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Züchtende Gegner ständig verfolgt wurde
Der Vormarsch des ersten und des Eingebo-
renenkorps und die Fliegerangriffe lollen
eine völlige Zertrümmerung des
abessinischen Heeres  zur Folge ge¬
habt haben. Die Truppen des Negüs
sollen nur aus wenigen Hunderl
Mann bestehen,  die sich in Richtung
auf Dessie bewegen. Diese Tatsache soll nichi
nur aus die außerordentlich starken abess:,
nischen Verluste zurückzuführensein, sondern
auch darauf , daß sich die Truppen » cr-
bände eigenmächtig auflösen mit
kurzerhand in die Heimatort-
'chaften  begeben.

Der italienische Vormarsch, so wird weite:
gemeldet, sei sehr schnell vor sich gegangen
und schon in den ersten Nachmittagsstundei
iei das Eingeborenenkorps in Quora  »
einmarschiert, und habe die italienisch:
Flagge gehißt. Als das erste Korps in Ono-
ram eingetroffen sei. hätten bereits fliegend:
Abteilungen des Eingeborenenkorps den Vor¬
marsch in südlicher Richtung von Ouoran
aus fortgesetzt. Nirgends habe der Gegne:
auch nur. den geringsten Widerstand versucht
Unter den Gefangenen sollen sich auch viel:
Ostiziere der Garde des Negus befinden.

Nitdevsikiiilt-inigkil
US Mir Abeba?

Fortsetzung des italienischen
Vormarsches im Norden

Dschibuti. 6. April.
Aus Addis Abeba  erhalten sich hart¬

näckig Gerüchte, daß von der abessinischen
Regierung aus unmittelbare Friedensbemü¬
hungen eingesetzt haben, mit denen auch der
amerikanische Oelkonzessionär Rickett in Ver¬
bindung stehen soll. Auch die Reise des ehe¬
maligen abessinischen Gesandten in Rom.
Asetvork, der kürzlich Abessinien mit einem
Sonderauftrag nach Dschibuti verlassen hat
und jetzt zurückgekehrt ist. soll damit im Zu¬
sammenhang stehen.

In der abessinischen Hauptstadt herrschte
auch am Montag starke Nervosität, wenn¬
gleich die italienischen Flieger über der Stadt
selbst keine Bomben abgeworfen haben. Man
erklärt in Addis Abeba, daß die Bevölke¬
rung größtenteils die Hauptstadt verlassen
hat , so daß ein Bombenabwurf auf die Stadt
hauptsächlich die ungefähr 3000 Ausländer
gefährden würde.

Tie Italiener setzen indessen den Vor¬
marsch im Norden auf breiter Front fort,
ohne daß in der abessinischenHauptstadt
darüber etwas zu erfahren wäre) da seit
Tagen von den Fronten keine Meldungen
eingetroffen sind. Der italienische Heeres¬
bericht vom Montag berichtet, daß das erste
nnd das Eingeborenenarmeekorps noch am
Sonntag Alamata 15 Kilometer
südlich von Quoram  erreicht haben.
Im Westen wurde die abessinische Zollstation

'Gadabi  zwischen den Flüssen Angareb
und Gandua besetzt. Tie Häuptlinge des
Temiengebietes haben sich den Italienern in
Dewark feierlich unterworfen . Hier wurden
bei Säuberungsaktionen zwei Geschütze, zahl¬
reiche Gewehre und Munition von den Ita¬
lienern erbeutet. Zwei abessinische Flugzeuge
wurden bis nach Addis Abeba verfolgt.
Eines der italienischen Flugzeuge an der
Nordfront ist nicht zurückgekehrt.

An der Somali - Front  bombardierte
ein italienisches Geschwader die abessinischen
Stellungen bei Sassabaneh.

England nnd der italienische Vormarsch
Zu den bevorstehendenVerhandlungen des

Treizehner - Ausschusses in Gen: wurde am
Nontag in englischen Kreisen erklärt , daß die
britische Regierung in der Frage der Verwen¬
dung von Giftgasen durch die Italiener in
Abessinien nicht selbständig Vorgehen werde,
'andern dies als Aufgabe des Ausschusses be¬
trachte. Im übrigen werde Eden voraussicht¬
lich auf Einstellung der -Feindseligkeiten drin¬
gen, ehe der Präsident des Dreizehner- Aus¬
schusses in unmittelbare Friedensverhandlun¬
gen mit Italien eintritt . Die englische Presse
wendet ihre Aufmerksamkeit setzt wieder stär¬
ker den Vorgängen in Ostafrika zu.

Spätere Meldungen vom Montag besagen,
daß bei den Aufräumungsarbeiten der ita¬
lienischen Truppen um Quoram viel abessi-
nisches Kriegsmaterial gesunden wurde.
Leichte italienische Kolonnen marschierten
Montag nachmittag aus Kohbo, südlich der
Semien-Hochebene.

DeutsK-lilauWe Behandlungen
über eine Normalisierung des Wirtschafts¬

austausches
Berlin , 6. April.

Seit den: 9. März haben in Berlin Ver¬
handlungen zwischen einer deutschen und
einer litauischen Delegation über eine Nor¬
malisierung des deutsch-litauischen Wirt¬
schaftsaustausches stattgesunden. Ziel dieser
Verhandlungen ist der Abschluß eines
Waren - und Derrechuuugsab.
komme ns;  die Besprechungen erstreckten
sich weiter u. a. aus die veterinärpolizeiliche
Behandlung litauischer Erzeugnisse bei der
Ein- und Durchfuhr durch Deutschland, auf
die Regelung des Kleinen Grenzverkehrs und
andere Fragen des Handels - und Schisfahrts¬
vertrages vom Jahre 1928. Die beiderseitigen
Besprechungen haben in , einer Reihe

Dienstag , den 7. April 1»::«
von P uutten zu weitgehender
U e b e r e i n,st i m m u n g geführt.  An¬
dere Angelegenheiten, wie der Kleine Grenz¬
verkehr und die Fragen des freien Eintaiychs
in Litauen bedürfen noch weiterer Klärung . -
Die beiden Delegationen haben deshalb de- >
schlossen, die dafür notwendigen Arbeiten !
durchzuführen und alsdann die gemeinsamen j
Besprechungen fortzusetzen. Die litauische
Delegation ist Montag abend nach Kowuo
abgereist.

Drei gleichlautende Roten !
der Meinen Entente

Prag. 6. April
Nach einer Mitteilung des tschechoslowaki-

schen Pressebüros haben am Montag nach-
mittag der rumänische und der südslawische
Gesandte, sowie der tschechoslowakische Ge¬
schäftsträger in Wien im Bundeskanzleramt
drei gleichlautende Noten  über¬
reicht, in denen gegen die Einfüh¬
rung der allgemeinen Bundes¬
dienstpflicht  in Oesterreich Einspruch
erhoben wird.

..Freut euch des Lebens!"
Tie Losung für den 1. Mai

kk. Berlin , 6. April.
Wie alljährlich, liegt die Ausgestaltung

des Staatsaktes und des offiziellen Teiles
des Feiertags der Nationalen Arbeit in den
Händen des Reichspropagandaministeriums.
Die volkstümliche und kulturelle
Gestaltung  der Maiseiern ist in die¬
sem Jahr dem Amt „Feierabend"
der NS . - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " übertragen  worden,
das bereits die Vorarbeiten ausgenommen
hat , um dem schassenden deutschen Volt
einen wirklichen Feiertag der unbeschwerten
Fröhlichkeit, der ehrlichen Lebensfreude und
der deutschen Lebensbejahung zu gestalten.
Alle Feiern stehen in diesem Jahr unter dem
Leitwort „Freut euch des Lebens!"

Münbent Nr. Lehmrb in Wien
Berlin , 6. April

Ter Präsident der Neichsfilmkammer, Pro¬
fessor Dr . Lehui  ch, ist an: Montag zu Be- i
sprechuugen mit der: österreichischenBehör¬
den in Wien  eingetrofsen . Er setzt damit !
die Verhandlungen fort , die an: 18. März !
dieses Jahre - z" w Abschluß eines deutsch- !
österreichischen Füiiiabkoinmens geführt ,
haben. ^
Autounglück fordert drei Todesopfer

Neustadt in Holstein. 6. April
Auf der Chaussee nach Neustadt hat sich :

am Sonntagmorgen ein schweres Auto¬
unglück ereignet, d^ drei Todesopfer sor- 2
derte. Autofahrer entdeckten in der Nähe der
Stadt einen zertrümmerten DKW.-Klein-
wagen, der offensichtlich gegen einen Baum
gerast sein mußte. Bei dem Wagen lagen
drei Personen , von denen nur eine, ein Mäd-
chen, schwache Lebenszeichen von sich gab,
während die beiden anderen bereits tot
waren . Aus dem Transport in das Kran¬
kenhaus ist auch das Mädchen seinen schwe-
ren Verletzungen erlegen.

Bei den Toten handelt es sich um einen
Händler Mein ert  und dessen kaufmänni¬
schen Gehilfen sowie um die Tochter des
Maurermeisters Voß,  sämtliche aus Neu¬
stadt. Die drei Personen hatten sich aus dem
Wege nach Neustadt befunden. Das Unglück
muß sich morgens gegen vier Uhr zugetra¬
gen haben.

Amerikanischer Bomber zerschellt
Neuyork, 6. April

Bei Fredericksburg  im Staate
Pennsylvanien zerschellte ein zweimotoriges
Bombenflugzeug, dessen Pilot im Sturm die
Orientierung verloren hatte , an dem Steil¬
hang eines Berges . Die Besatzung, ein Offi¬
zier und vier Mann , wurden getötet.

nach Hvlländisch-Indien allen: für ych dnrcy-
zusühren, wenn sie zu normalen Haudels-
diensten ausgebaut werden sollten.

Auch der „Daily Telegraph"  be¬
wundert es, daß das Luftschiff selbst bei
schlechtem Wetter zuverlässig gewesen ist.
Das Luftschiff „Hindenburg " ist bei seiner
ersten Reise hohen Ansprüchen ausgesetzt ge¬
wesen, denn in der letzten Woche hat es starke
Stürme gegeben, doch hat es nicht eine
Minute seiner fahrplanmäßigen Zeit ver¬
loren.

Württemberg
Aus der ZAF ausgeschlossen!

Feuerbach, 6. April.
Es scheint immer noch Menschen zu geben, die

dein: besten Willen nicht umlernen können. Das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit scheint
ihnen nach wie vor ein B u ch mit sieben
Siegeln  zu sein oder sie wollen vielleicht mit
Absicht davon noch keinerlei Kenntnis erhalten
haben. Ter ..Herr-im-Hause-Standpunkt " scheint
sür solche Volksgenossen immer noch das „A" und
„O" ihrer Auffassung als Vorgesetzte schassender
Menschen zu sein. Nach außen gebärden sich diese
Leutchen nicht selten bei jeder passenden nnd un¬
passenden Gelegenheit dazu noch als gute Natio¬
nalsozialisten. Im Betrieb aber sind sie von den
ihnen anvertrauten Arbeitsmenschen nicht nur
gefürchtet, sondern gehaßt. Solche Herren scheinen
auch vergessen zu haben, daß gerade in letzter Zeit
sich die sozialen Ehrengerichte bereits in einigen
Fällen mit ähnlichen betriebsfremden asozialen
Elementen schon recht eingehend  befaßt
haben. Daß für solche Herrschaften selbstverständ¬
lich in der Deutschen Arbeitsfront kein Platz ist,
ist wohl jedem klar. So mußte vor einigen Tagen
der Werkmeister Bauknecht bei der Firma Haus¬
hahn, Feuerbach, wegen seines unverantwortlichen
Verhaltens der Gefolgschaft gegenüber aus der
Deutschcn Arbeitsfront ansgeschl  o s se n wer¬
den.

Seit Jahren ist er nicht nur in: Betrieb selbst,
sondern beinahe in ganz Feuerbach als eiuer der
übelsten Antreiber  nnd Schikaneure be¬
kannt, der seine ihm anvertrauten Arbeiter schon
des öfteren so schändlich behandelt hat, daß ihnen
die Tränen der Wut und Empörung in die Angen
stiegen. Trotz mehrfacher scharfer Verweise glaubte
der Herr Werkmeister, seine Taktik nngesteast
weiter fortsetzen zu können. Und dies ungeachtet
dessen, daß er seine Beliebtheit schon daraus er¬
messen konnte, daß er anläßlich eines Aufmarsches
der Gefolgschaft von Passanten mit einen: Pfeif¬
konzert beehrt wurde. Wenn Herr Banknecht die
ganze Zeit über ungeschoren ehrlich schassende
Menschen mit seinen Heilmethoden nnd Brutali¬
täten an den Rand der Verzweiflung
bringen konnte, so nur deswegen, weil jeder Ar¬
beiter aus Angst vor der zu erwartenden Kündi¬
gung bislang geschwiegen hat. Er war übrigens
auch der Manu , der sich noch 1932 rühmte, den
Betrieb von „Nazis" restlos gesäubert zu haben.

Der Ausschluß aus der Deutschen Arbeitsfront
wird nun hoffentlich Herrn Bauknccht belehrt
haben, daß betriebsfremde Elemente nicht un¬
gestraft Arbeiter, die ihre Pllicht tun , schikanieren
können. nn.

Lastauto überführt Vieh und Treiber
LiZenbericbt cler 8 p r e s s e

bb Göppingen, 6. April. Ein schwerer Un¬
fall ereignete sich an: L-amstag nachmittag
auf der Lllraße Ebersbach—Göppingen. Ein
Viehtreiber zog mit zwei Kühen in Richtung
Ebersbach, als ihm ein Lastauto von Göp¬
pingen her entgegenkam. Die Rinder scheu¬
ten und liefen in das Lastauto hinein, das
nicht mehr bremsen konnte und die beiden
Tiere und den Treiber überfuhr . Der Vieh¬
treiber wurde schwer verletzt unter dem Last¬
auto hervorgezogen. Wie die erste Unter¬
suchung ergab, wird er kaum mit dem Leben
davonkomme::; er wurde nach Göppingen
ins Kreiskrankenhaus übergeführt . Die beiden
Rinder wurden so verstümmelt, daß sie not¬
geschlachtet werden mußten . Nach Lage der
Dinge scheint die Schuld an dem Unfall den
Viehtreiber zu treffen, der seine Rinder wohl
auf der falschen Straßenseite trieb.

Der Orkan , der die Staaten Alabama,
Mississippi und Tennessee verwüstete, fuhr
mit solcher Geschwindigkeit über das Land,
daß die Einwohner der betroffenen Dörfer
nnd Städte völlig überrascht wurden . Augen¬
zeugen berichten, daß das Sturmzentrnm sich
mit einem Geräusch näherte , das einein
Dutzend heranbrausender Güterzüge ähnelte.
In einer Breite von 400 Meter hat der
Sturm in den genannten Staaten alles dem
Erdboden gleichgemacht. Montag früh waren
58 Tote nnd 50l> Verletzte geborgen. Die
Zahl der Opfer steigt stündlich, da die Ver¬
bindung zum Teil noch unterbrochen ist.

Neidvvlie englische Anerkennung
London, 6. April

Der erfolgreiche Südamerikaflug des deut¬
schen Luftschiffes „Hindenburg " hat den
Neid, aber auch die Anerkennung der alles
andere denn deutschfreundlichen „Mor-
ningpost"  geweckt . Deutschlands mäch¬
tigstes Luftschiff, schreibt das Blatt , wurde
mit majestätischer Unerschütterlichkeit über
den Ozean geleitet. Ohne Zweifel haben die
Deutschen bewiesen, seit vielen Jahren die
besten Erbauer von Lustschiffen zu sein. Ein
merklicher Unterton von Neid klingt durch,
wenn das Blatt erklärt, man könne Deutsch¬
land nicht erlauben , regelmäßige Reisen
nach Rio de Janeiro , Washington und auch

Salamander erwarb MayerLSohn
bligenbei - ickt äse öl 8. - Presse

Kornwestheim, 6. April . Wie wir hören,
hat die Salamander  AG . in Kornwest¬
heim das Aktienkapital der I . Mayer
LSohn,  Lederfabrik AG. in Offenbach,
erworben. Dadurch wurde der Verkauf der
Aktien ins Ausland , über den seit einiger
Zeit verhandelt wurde, verhindert , und die
bekannte Lederfabrik bleibt in deutschem
Besitz. Eine organisatorische Verbindung mit
der Salamander AG. ist nicht beabsichtigt.
Die Mayer AG. behält ihre selbständige
Leitung, so daß sich in der Belieferung der
Schuhindustrie nichts ändert , wie umgekehrt
auch die Salamander AG. ihren Bedarf in
Chevreau-Leder weiter bei ihren alten Liefe¬
ranten decken wird . Das Aktienkapital der
Mayer AG. beträgt 6V- Millionen RM„ von
denen 500 000 RM. im Eigenbesitz der Gesell¬
schaft sind. Die Salamander AG. hatte also
S Millionen zu erwerben, wofür unseres
Wissens 125 Prozent oder 7V- Millionen
Reichsmark bezahlt wurden.

Musizierstunde in der Heilanstalt
kligendsrickt der 188. - Presse

Winnenden, 6. April . Dieser Tage hielten
lbert Brau  n , Klavier, und Albert Heu¬

vach,  Violine , m:t enngen Schülern eine
Musizierstunde  im Gesellschaftshaus
der Heilanstalt Winnental ab. Eine stattliche
Zahl der Insassen folgte mit Interesse und
Genuß den wertvollen Darbietungen . Der
erste Teil brachte Haydn, Händel, Schubert
und Mozart zu Gehör. Nach dem Reichtum
köstlicher deutscher Musik, die neben den:
Frohsinn »nd der Heiterkeit auch die Tiefe
deutschen Gemüts miderspiegelte, kamen
Werke von Boildien , Ioh . Strauß . Durand
und Suppe . Tie Schüler zeigten, daß sie mil
Ansdruck und Stilgefühl , guter Technik und
Pünktlichkeit zu spielen gewöhnt sind. Den
Beschluß bildeten Motive ans Webers Frei¬
schütz und Allegro von Fioecv. gespielt von
den Musiklehrcrn Braun und Heubach, Die
Werke waren trefflich und gewandt wieder-
gegeben. Die Zuhörer dankten immer wie-
der mil starkem Beifall.

EMM einer Fabrikwand
Schwöb. Gmünd, 6. April. Zurzeit werden

in der Becherlehenstraße für einen Neubau
der Firma Gebr. Nitz L Schweizer. Pumpen-
fabrik, Arisschachtnngsarbeiten vorgenom-
men. Am Sonntag früh gegen 7 Uhr
stürzte die 22 Meter lange Nord¬
wand  des an die Baugrube angrenzen¬
den Fabrikgebäudes in die Baugrube.
Die Ursache dieses Einsturzes ist noch nicht
geklärt. Personen kamen nicht zu Schaden.

Unter Leitung des Stadtbauamts wurde
sofort mit den A n s r ü u m n n g s a r b ei -
t e n begonnen. Es wurden Absprießungen
vorgenommen, die Maschinen geborgen nnd
anderweitig ausgestellt, so daß der Betrieb
keine Unterbrechung erleidet. Der durch den
Einsturz der Nvrdwand erlittene Schaden
wird ans 40 bis 60 000 Mark geschätzt. Ueber
die Ursache des Einsturzes lassen sich noch
keine aenanen Angaben machen.

Betrunken am Steuer
Die geschlossene Schranke durchfahren

Blaubeuren - Gerhausen, 6. April . Ein
Kraftfahrer ans Ulm fuhr mit seinem Per¬
sonenauto , in dem er 600 Eier hatte, in
schnellstem Tempo in der Richtung nach Ulm,
Am B a h n ü b crga n g bei Altental
fuhr er ans die  g e sch lass  e n e Sch r a n ke,
die infolge des Anpralls beschädigt wurde.
Der Streckenwärter konnte gerade noch einen
von Blaubeiiren her kommenden Persv-
n e n z u g z ii m Stehe  n bringen nnd einen
Zusammenstoß verhindern , Nnchdem der
stark beschädigt'' Kraftwagen an der Bahn¬
strecke entsern: worden war . konnte der Zug
mit einiger Verspätung weitcrfahren . Wie
die Untersuchung ergab, war der Kraftfahrer
stark betrunken,  weshalb er verhallet
und ins A in t s g e r i cht 8 g e f ä n g n : s
B 1a n v e n r e n e i n g e l i e se r t wurde.

MMngrmvMs Mißgeschick
Beim Stumpenschießen tödlich verunglückt

Hohengehren, LA. Schorndorf . 6, April.
Ter 38 Jahre alte TarlehenSkassenrechiier
Eugen 8 n n ß l e lain am Freitag b e i m
S t n m p e n s ch ieße  n ans tragische Weise
ums Leben, Ennßle wollte sich, nachdem er
eine Sprengladung angebracht hatte , rasch
in Sicherheit bringen . Dabei verfing er
sich i n eine  r B r v m b e e r h e cke, Ta
es ihm nicht gelang, von dem Hindernis los-
zukommen, legte er sich platt aus den Boden,
Als die Erplosion erfolgte, wurde Ennßle
jedoch durch den Luftdruck hvchgeschleudert.
Ein Stück des Stumpens traf ihn auf di:
Brust und verletzte ihn schwer. Ein weiteres
Sprengstück prallte gegen die Schläfe, so daß
er von seinem herbeieilenden Arbeitskame¬
raden bewußtlos vom Platze getragen wer¬
den mußte. Auf dem Wege ins Schorndor-
ser Kreiskrankenhaus ist der Verunglückte
v e rschied  e n.

Lausten a. N., 6. April . (Taufe eines
Segelflugzeugs .) Die hiesige Segel¬
fliegerschar nahm am Sonntag die Taufe
ihres ersten Segelflugzeugs vor . In fast ein¬
jähriger Bauzeit haben die Mitglieder ^aus
eigener Kraft sich ihr Modell „Gronau 9" ge¬
schaffen, das sie iu einem feierlichen Akt aus
den Namen „ r̂tadt Lausten" getauft haben.

Ebingen, 6. April . (1000 Eier be¬
schlagnahmt .) Der Polizeibericht mel¬
det daß bei einer auswärtigen Händlerin
1000 Eier beschlagnahmtwurden , weil sie un-
gekennzeichneteEier zum Preis von 9 10
Pfennig anbot . obwohl sür solche Eier der
reguläre Preis ans 8 Pfennig festgesetzt Ist.
In Ladengeschäften dürfen nur gekennzeich¬
nete Eier verkauft werden. Die Hausfrauen
werden darauf hingewiesen, daß der Höchst¬
preis sür nngekcnnzcichnete, von Händlern
anaebotene Eier nur 8 Pfennig beträgt.

Tailfingen, OA. Balingen, 6. April. (Rohe
Tierquälerei .) Ein Hundebesitzer er¬
tränkte fünf junge Hunde, die er nicht auf-
ziehen wollte, und vergrub sie hernach in einem
Misthaufen. Offenbar aber waren die jungen
Tiere noch nicht tot gewesen. Ein Nachbar hörte
sie nach gewisser Zeit winseln und erstattete
Anzeige. Die Polizei konnte feststellen, daß noch
drei der Geschöpfe am Leben waren. Der rohe
Tierquäler wird sich seiner Handlung wegen zu
verantworten haben.

HcAttläAisLAe Lk-Eik
Das Abortgebäude des Bahnhofs Höf in gen

bei Leonberg wurde am Freitag nachmittag durä:
einen Brand , besten Ursache noch der Aufklärung
bedarf, zerstört.  Die Höfinger Feuerwehr wor
bald zur Stelle und löschte das Feuer.
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Aus Stadt
Nagold , den 7. April 1933 s

Führcrworte:
Mit dem Juden gibt es keine Paktieren,

sondern nur das harte Entweder Oder , j
Mein Kamps . j

Dienstnachrichten
Verseht wurde Studienrat Wecke rr an der

Lehrerbildungsanstalt in Nagold aus eine
Ltudienratstelle an der Aufbauschule Mark¬
gröningen,
" Der Herr Reichsstatthalter hat die Haupt¬
lehrer Fick in Häsen  a , E, , Hettich in Gärt-
rinqcn (Kr . Herrenberg ) : Roller in OVer¬
se singen (Kr . Herrenberg ) zu Oberlehrern
der Bes.-Erupps 7b ernannt.

Schont die Weidenkätzchen
Die Deutsche Bergwacht wendet sich erneut

in einem Aufruf an die Bevölkerung mit der
Bitte , die Weidenkätzchen nicht ab zureißen
und diese ersten Frühlingsboten nicht zu zer¬
stören, Der Aufruf weist insbesondere auf den
volkswirtschaftlichen Wert der Weidenkätzchen
hin, die den Bienenvölkern die erste und ein¬
zige Nahrungsquelle nach der Winterruhe bie¬
ten,

Ostergrütze zeitig zur Post geben
Ostergaben und Osterwünsche, die man mit

der Post übersendet sollen pünktlich zum Fest
eintresfcn . Die Post hat alle Vorkehrungen ge¬
troffen , sie bittet die Versender um verständnis¬
volle Mitarbeit . Pakete , Postgüter und Päckchen
wie die brieflichen Ojtergrüße sollte niemand
erst in allerletzter Stunde einliefern . Bei dem
Reiseverkehr vor dem Feste sind immerhin Ver¬
spätungen und Anschlußverfehlungen möglich:
verspätetes Eintreffen der Sendungen beein- >
trächtigt aber leicht die Festfreude bei den j
Empfängern . Die Paketsendungen müssen gut s
verpackt und verschürt, die Aufschriften haltbar !
angebracht werden : obenauf in jede Sendung !
lege man ein Doppel der Aufschrift, damit die
Ostergaben auch ihr Ziel erreichen, wenn die
äußere Aufschrift verloren geht. Für Päckchen,
die mit den Packetsendungen befördert werden,
darf man nicht schwache Pappschachteln verwen¬
den, die leicht eingedrückt werden . Die Anschrift
des Empfängers und des Absenders sollen aut
den Paket wie auf den Briefsendungen vollstän¬
dig und recht deutlich angegeben werden.

und Land
den öffentlichen Veranstaltungen , so¬
fern bei ihnen nicht der dem Karfrei¬
tag entsprechende ernste Charakter ge¬
wahrt ist.

Keine Erhöhung
der Einkommensteuer für Ledige

Dennoch weiterer Ausbau der Kinderbeihilfen
Im Hinblick auf Gerüchte , daß für die

Durchführung der laufenden Kinderbeihilfen
an Kinderreiche eine Erhöhung der bisheri¬
gen Einkommensteuer der Ledigen geplant
sei, trifft Staatssekretär Reinhardt  vom
Reichsfinanzmintsterinin in der „Deutschen
«tenerzeitnng " folgende bedeutsame Feststel¬
lungen : Es denkt niemand an eine Erhöhung
der Einkommensteuer der Ledigen . Zur Ge¬
währung der laufenden Kinderbeihilfe stehen
mit Wirkung ab April l936 die Rückflüsse
ans den gewährten Ehestandsdarlehen zur
Verfügung ^ Tie Summe dieser Rückflüsse
wird sich bis znm Jahre >940 fortgesetzt er¬
höhen . Die Summe der Rückflüsse wird
höchstwahrscheinlich schon im nächsten Jahre
so groß sein, daß auch für das vierte Kind
unter 16 Jahren eine laufende Kinderbeihilfe
von 10 Mark monatlich gewährt werden
kann und im Jahre 1938 so groß , daß der
Kreis der beihilfeberechtigten Familien ver¬
größert werden kann . Von 1938 ab stehen
zur Gewährung lausender Kinderbeihilfen
außerdem diejenigen Summen zur Ver¬
fügung . die heute ans der erhöhten Einkom¬
mensteuer der Ledigen für Gewährung der
einmaligen Kinderbeihilfen verwendet wer¬
den . Denn cs werden dann alle minderbemit¬
telten kinderreichen Familien eine einmalige
Kinderbeihilfe im Durchschnittsbetrag von
400 -Mark erhalten haben . Tic zur Ver¬
fügung stehenden Mittel werden von 1938
ab wahrscheinlich so groß sein, daß die Ein¬
richtung der Gewährung laufender Kinder¬
beihilfen sehr erheblich ansgebaut werden
kann . Eine Erhöhung der Einkommensteuer
der Ledigen kvmmt weder jetzt noch später in
Betracht.

PoftMÄNttsök in Württemberg
im Mürz1M6

danic unzweideutig bekundet, wenn sie vor dem
Weggang einer jeweiligen Frauengruppe nach
drei Wochen Lebensgemeinschaft, wenn sie dann
den liebgewordenen Müttern einen musikalischen
Abend bereitet , wie auch letzten Samstag wie¬
der >3, April ), An diesem Abend wurde sie
wirksam unterstützt von Frau Haasis (Kla-
vier ) und Lehrer Hummel  lEello ), sowie
einer ganz jungen Künstlerin in Gesang und
Geige, Fräulein Marianne Föhrin ger  aus
Argentinien , zurzeit in Stuttgart . Auch dies¬
mal wies Frau Helfferich in geschickten Wor¬
ten die treulich versammelten Mütter samt ihren
eifrigen Hilfskräften und einigen Gästen daraus
hin,daß die drei ausübenden Künstler nicht ge¬
kommen seien, um etwa ihre „bewundernswerte
Spielferrigkeit " zu zeigen, oder bei den andäch¬
tigen Zuhörern gar Verständnis zu suchen und
zu wecken für die Werke eines Mozart , Haydn,
Schubert lso wie diesmal ). - - Diese 3 musikali¬
schen Mütterfreunde wollten aus freudigem Her¬
zen den guten Frauen nur eine ebenso freudige
Stunde (allerdings in kurzweiliger Doppelstun¬
de !) bereiten , uvecks „Kraft durch Freude"
für das oft sorgenschwere Leben in Fortsetzung
zu Hause. Nicht nur die schönen Frühlings¬
und Liebeslieder von Franzl Schubert , sowie
die beliebte Mädchen-Arie " aus Lortzings Waf¬
fenschmied werden so zum Mitschwingen und
Mitklingen der aufnahmefreudigen Mutterher¬
zen gegeben, nicht anders als tief und gerade
für Mütter empfundene Lieder foder Tänzchen!)
wurden Klaviertrios von Mozart und Haydn
und einige Einzelsätze dargeboten . Die in Stei¬
gerung immer mehr freudig erregten Mütter
zeigten in ihrer Lebhaftigkeit , wie leicht hier
wirksame Freude durch kunstwirkende Freude zu
erwecken war . - In besonders trefflichen Wor¬
ten verstand gerade diesmal die Heimleiterin
den Abend zum Abschluß zu bringen : „Dank dem
herrlichen Führer für die Möglichkeit solchen
Erlebnisses , ein dreimaliges Sieg Heil ihm, der
nur an die Erhebung , die Zukunft und das
Wohlergehen des ganzen Volkes denkt, so daß
schließlich jeder deutsche Volksqenoste seines ge¬
sund gewordenen Volkstums mit Stolz sich rüh¬
men kann. Dank ihm, der stets und immer wie¬
der alle Volksgenossen zur nachdrücklichen Mit¬
arbeit aufruft , und der sich gewiß der Tatsache
bewußt ist. daß gerade starke Frauenherzen
und treue Mutterseelen ein Hervorragendes zu
leisten vermögen, wo immer „Not an Mann"
geht", Frau Helfferich wies dies an drei be¬
redten Beispielen aus unserer deutschen Volks¬
geschichte nach, und ' sie hat es gerade
dadurch fertiggebracht , nebst den musikalisch le¬
bendigen Darbietungen den Abend zu einem
unvergeßlichen Erlebnis zu machen für etwa 35
Personen im Sinne des großen Führers.

H3 . aus Ostersahrt
Die Liebe der Jugend zur Natur ist sprich¬

wörtlich, Und doch ist auch darin ein umwäl¬
zender Wandel eingetreten , insofern nämlich,
als heute die ganze Jugend  von ihr er¬
faßt ist. Mit Allgewalt drängt es sie hinaus
in Gottes freie Schöpfung , wo sie sich ihr am
nutzesten fühlt . Denn w i e diese Jugend heute
wandert und die Natur als Sehende er¬
lebt,  wie sie den Eemeinschaftsgedanken ver¬
wirklicht, rückt sie weltenweit vom Wandervogel-
tum von gestern. Es ist das allen so etwas neues,
daß wir es letztlich nur ganz verstehen werden,
wenn wir selbst Geist und Fühlen aus dem
Llutstrom dieser herrlichsten Jugendbewegung
aller Jugendorganisationen der Welt nähren.

lieber Ostern durchzieht auch die Hitlerjugend
des Schwarzwald -Bannes ihre engere und wei¬
tere Heimat . Die Kameradschaften und Scharen
sitzen mit ihren Führern eifrig über Karten und
planen Pfundsfahrten . Der Kulturamtsleiter
des Bannes machte auf der Führertagung in
Freudenstadt folgende Fahrtenvorschlüge , die
den Kameradschaften in den einzelnen Stand¬
orten hier wiedergegeben seien:
1. Vorschlag:

1. Tag : Oberndorf - rechtes Neckarufer
— Kreuzberg — Käpfle — Schloß Lichtenegg
- - Trichtingen — Rosenfeld — Geislingen —
Balingen , 5 Stunden (Balingen I . H.)

2. Tag : Balingen — Lochenstein — Schafberg
- Plattenberg — Deilingen — Oberhohenberg
- - Lemberg Wehingen , 7X Std . (Wehingen1. H.j.

3. Tag : Wehingen - Dreifaltigkeitsberg -
Spaichingen , 3 Stunden.
2. Vorschlag:

1. Tag : Hechingen-  Hohenzollern — Zel-
lerhorn — Hangender Stein — Raichberg, 31,
Stunden (Raichberg I . H.) .

2. Tag : Raichberg Onstmettingen Pfef¬
fingen - Bursfelden - Dollar Schalksberg

Laufen a. d. Eyach - Balingen , 6 Stunden
(Balingen I . H.) .

3. Tag : Balingen Ostdorf Owingen -
Haigerlvch 2Ll Stunden.
3. Vorschlag:

1. Tag : Nagold (Wildberg über Kühler
Berg) nach Herrenberg , 3 Stunden (hier Quar¬
tier suchen)

2. Tag : Herrenberg Schloßberg Erafen-
berg Burgstelle Müneck Schloß Hohen-
entringen — Leinenberg - Tübingen , 6 Stun¬
den (Tübingen I . H.)

3. Tag : Tübingen Bismarckturm - Wurm-
linger Kapelle Sülchenkapelle Rottenburg
2^ Srunden.

Sie Rtichsverordliling für Karfreitag
Es wird daraus hingewiesen , daß nach der

Reichsvervrduuiig über den Schutz der Soun-
und Feiertage am Karfreitag verboten sind:

1. sportliche und turnerische Veranstaltun¬
gen gewerblicher Art und ähnliche Dar¬
bietungen sowie sportliche und turne¬
rische Veranstaltungen nicht gewerb¬
licher Art , sofern sie mit Auf - oder Um¬
zügen , mit Unterhaltungsmusik oder
Festveranstaltungen verbunden sind:

2. in Räumen mit Schankbetrieb musi¬
kalische Darbietungen jeder Art (auch
Radiomusik ) :

8. alle anderen der Unterhaltung dienen-

Zahl der Postscheckkunden Ende März
43 648. Von dem Umsatz (456 Millionen
NM .) sind 382 Millionen bargeldlos be¬
glichen worden . Im Ueberweisungsverkchr
mit dem Ausland wurden 268 839 RM . um¬
gesetzt.

Vom NS .-Frauenerholungsheim
Wildberg. Es dürfte nun bald bekannt wer¬

den, daß hier im ehemaligen Sanatorium und
allen Schloß ein NS V. - Frauenerho¬
lungsheim,  Mütterheim besser gesagt, sich
auswirken darf . Leiterin ist eine entschlußkräf¬
tige und tatenfreudige Frau Helfferich,  bei
der sinnender Kopf und fühlendes Herz aus
dem richtigen Flecke sitzen und die hilfreichen
Hände stets am passenden Orte zu finden sind.
Wer da weiß, mit welcher Umsicht und Uner¬
müdlichkeit sie die erholungsbedürftigen Müt¬
ter betreut hinsichtlich Aufenthalt in den groß¬
zügig eingerichteten Schloßräumen , in Verpfle¬
gung daselbst, durch tägliche Spaziergänge und
Besuche der nachbarlichen Umgebung (z. B . Na¬
gold mit Burg , Hirsau mit Kloster und dergl.
mehr) , wer das alles weiß, kommt zu dem be¬
friedigenden Urteile , daß an dieser Stelle für
den Gau Württemberg , ganz im Sinne des Füh¬
rers vorbildlich ein Teil Aufbauarbeit gelei¬
stet wird . Und nur so faßt Frau Helfferich
ihre segensreiche Tätigkeit auf . was sie immer

Abschied
Rotfelden . Letzten Samstag abend versam¬

melte der Männer -Gesangverein Rotfelden
seine Mitglieder zum Abschied von seinem lang¬
jährigen Dirigenten Hauptlehrer Drißner.
Immer wieder kam im Verlauf des Abends
zum Ausdruck, wie eng der Scheidende wäh¬
rend der 12 Jahre , in denen er den Verein
leitete , mit diesem zusammengewachsen ist. und
wie ungern man ihn als Chorleiter scheiden
sieht. Der stellvertretende Vereinsführer Un-
geeicht  würdigte u, a, die schönen Erfolge,
die der Verein unter der tüchtigen Stabführung
von Hauptlehrer Drißner , der als Freund und
Kamerad ebenso geschätzt war , wie als bewähr¬
ter Dirigent , verzeichnen durfte . Aus dem Mund
von Bürgermeister Rentschler  vernahm man
den Dank der Eemeillde , welcher der Scheidende
jederzeit bei freudigen und traurigen An¬
lässen seine Kraft und sein Können zur
Verfügung stellte. In Anerkennung der Ver¬
dienste um den Verein und als äußeres Zeichen
des Dankes wurde der scheidende Dirigent unter
lautem Beifall zum Ehrenmitglied des Männer¬
gesangvereins Rotfelden ernannt . Ergriffen von
dieser unerwarteten Ehrung sprach Hauptlehrer
Drißner herzliche Dankesworte und verband
diese mit dem Wunsch, daß die Mitglieder auch
weiterhin treu Zusammenhalten mögen zum
Wohle des Vereins und seiner edlen Aufgabe

der Pflege des deutschen Liedes . Haupt-

Das Jahr des deutschen Jungvolks
An die Ettern der neu eintretenden Jahrgänge

Der Reichsjugendführer hat das Jahr 191
das „Jahr des Deutschen Jungvolks " genannt.
In diesem Jahr soll durch die Arbeit der Hit¬
lerjugend der gesamte Nachwuchs im Jungvolk
(DI ) und in der Iungmädelschaft (IM ) erfaßr
werden.

Um die Eltern , deren Kinder in diesem Früh¬
jahr die 1. Grundschulklajse verlassen und damit
in das DI . oder die IM . eintreten sollen, von
den bestehenden Bestimmungen in Kenntnis zu
setzen, veröffentlichen wir folgendes:

Bis zum 20. April 1936 werden die Jungen
und Mädel des Jahrganges 1926 zu einer Pro¬
bedienstzeit ausgenommen. Ab 1, Mai 1936 tritt
für die gesamte Hitlerjugend (HI .. DI .. BdM ..
IM .) eine Mitgliedersperre im ganzen Reich
ein

Die Anmeldung zu einer Probedienstzeit er¬
folgt bei dem jeweiligen Standortführer des
Jungvolks , bezw. der Stanbortführerin der Iung¬
mädelschaft.

Die Probedienstzeit dauert 2 6 Monate . Fitt
den probeweisen Eintritt ist die Zustimmung
des Vaters bezw. dessen Stellvertreters not¬
wendig . Diese elterliche Bescheinigung ist dem
Antrag auf probeweise Aufnahme beigefügt.

Mährend der Probedienstzeit hat der Neu- ^
eintretende jeden Dienst mitzumachen, wobei j
nur Krankheit als Entschuldigung gelten kann.
Diese Probedienstzeit setzt sich aus wöchentlich
eineni Heimnacbmittag (Mittwochnachmittag)
unp der Teilnahme am Staatsjugendtag des
Jungvolks bezw. der Iungmädelschaft zusam¬
men. l

Während der Probedienstzeit werden die DI .- !
Anwärter und die IM .-Anwärterinnen ärzt - !
lich auf ihre Eignung untersucht. Die endgültige !

'Aufnahme kann nur erfolgen , wenn das Taug¬
lichkeitszeugnis des zuständigen Arztes vorliegt.
Die Jungen müssen außerdem die Pimpfenpro-
be ablegen . Erst nach der bestandenen Pimpfen-
probe und dem Vermerk „tauglich" oder „be¬
ding! tauglich" im Gesundheitspaß , darf die end¬
gültige Ausnahme erfolgen . Körperlich schwäch¬
liche Kinder können um ein Jahr zurückgestellt
werden.

Aufnahmegebühr und Beitrag werden während
der Probedienstzeit nicht erhoben . Als Ver-
sicherungsgebühr wird jedoch monatlich ein Be¬
trag von 5 Pfg , eingezogen. Dafür ist der Junge
oder das Mädel während der Dienstzeit ver¬
sichert. Die Aufnahmegebühr bei endgültiger
Aufnahme beträgt 10 Pfg,

Während der Probezeit ist der Junge und
das Mädel berechtigt, den Dienstanzug des DI.
bezw. die Dienstkleidung der IM . zu tragen,
wobei der Junge diesen jedoch ohne Fahrten-
inejser, HI .-Abzeichen und Schulterstreifen trägt . :
bis er auf Grund der abgelegten Pimpsenpro - j
be dazu berechtigt ist. Das Mädel trägt das
Dienstkleid bis zur endgültigen Aufnahme ohne
Halsruch und HI .-Abzeichen.

Rach Ableistung der Probedienstzeit werden
die Anwärter und Anwärterinnen feierlichst in
DI . bezw. IM . aufgenommen . Dies geschieht
im Rahmen eines Fähnlein - bezw. IM .-Erup-
penappells.

Das Ziel ist die IVOprozentige Erfassung
sämtlicher Jungen und Mädel , denn nur so
kann aus der Jugend ein Volk kommen, das
nichts mehr weiß von Klassenhaß und Bruder¬
krieg, nur so kann aus dem deutschen Jungen
der deutsche Mann und aus dem Mdel die
deutsche Frau werden , die stark genug sind, das
Reich zu tragen.

Schwarzes Brett
varteiamillib. Nachdruck verbale«.

1 ^

Gaupropagandaleitung
7/36/0

Die Filmvorfiirungen der Hauptstelle Film
(Gausilmstelle) werden von der von der Reichs¬
propagandaleitung verfügten Versammlungsruh«
nicht betroffen. Der Filmveranstaltungsplan
wird daher in allen Kreisen ohne Störung durch»
geführt.

r» t>

Am für Bolkswohlfahrt
Vetr. NSV . Reichsstraßensammlung.

Das Sammelergebnis vom 4. und 5. April
ist im Laufe des heutigen Dienstag telefonisch
an die Kreisamtsleitung zu melden.
Betr. Iugenderholungspslege:

Nach telefonischer Mitteilung des Gauamtlei¬
tung sind die Metdelisten und Verpflichtungs¬
karten zur ersten Velegungszeit (I , 5. 15. 6.
1936 weiße Listen) sofort einzureichen. Ich er¬
warte von sämtlichen Dienststellen, daß die vor¬
genannten Listen und Karten sofort an die
Kreisamtsleitung gesandt werden.

Der WHW .-Monatsbericht März mit den
beiden Statistikmeldungen ist umgehend an die
Kreisführuna zu senden. Kreisamtsleiter.

i i >i :— >

Hitlerjugend, Ges. 17 126
Betr. Ostersahrt:
Antreten Freitag Morgen 7 Uhr in Ebhau-

sen. Mitzubringen sind: 2 Teppiche, Kochgeschirr
mit Besteck (Großer Trinkbecher), Verpflegung
für 2X- Tage (Zucker für den Kaffee nicht ver¬
gessen!), Sporthöschen , Handtuch, Kamm , 1
Hemd, Socken, (Photo , Fernrohr , Taschenuhr,
Karten und Kompasse!), Mantel und Wind¬
jacke! Jeder Ig . bringt für die gemeinsamen
Auslagen 1 RMk . mit . Wer keine RMk . zu¬
sammenbringt , kommt trotzdem!

Jeder Kameradschaftsführer bringt außerdem
je einen Topf zum Abkochen für seine Kame¬
radschaft. Für den Besuch der Gottesdienste wird
freigegeben . Im nächsten Heimabend gibt der
Führer den genauen Weg nach der Karte be¬
kannt . Hauptpunkte sind: Rottenburg , Hechin¬
gen, Balingen , Tieringen -Nusplingen , Beuron,
Stetten a. k. M.. Ebingen . Haigerlvch. Rucksack
oder Tornister ist möglichst am Fahrrad be¬
festigt, Der Gesf.

lehrer Drißner darf neben den besten Wünschen
für sein und seiner Familie ferneres Wohlerge¬
hen die Zusicherung in seine neue Heimat mit¬
nehmen, daß ihm der Gesangverein Rotfelden
ein treues Gedenken bewahren wird,

Bon der NS .-Kulturgemeinde
Altensteig . Das Konzert der Kreiskapslle , das

am Samstagabend im Rahmen der Kulturge¬
meinde, Ortsgruppe Altensteig , im Saal des
„Grünen Baum " stattfand , erfreute sich eines
guten Besuches. Musikdirektor W. Maier  war¬
tete dabei mit einem auserlesenen Programm
auf und die Abwicklung desselben zeigte aufs
neue , daß seine Kapelle recht Gutes leistet.

Nie liiinstleriüelie Arbeit lle>>0 >v»ipl >,<be » sloi sex
Neichserziehungsmiuister Rust  bestchligle

am Montag die den staatlichen Kunst -Hoch¬
schulen des Reiches übertragene Ausmalung
des Olympischen Torfes . Bei einem gemein¬
samen Mittagessen richtete er an die beteilig¬
ten Professoren und Kunststudciitcii begeistert
ausgenommen !,' grundsätzliche Worte.

Letzte Nachrichten
Vertrauensvotum für die englische Regierung

London.  Zum Schluß der llnterhausausspra-
che wurde über die Vertrauensfrage abgestimmt.
Mit 361 gegen 145 Stimmen sprach das Haus
der Negierung sein Vertrauen aus.

Ungarische Kommunisten lassen sich 'Waffen
schicken

W i e n. Im Bahnhof von Linz wurde ein Gü¬
terwagen mit Gewehren beschlagnahmt. Die
Sendung kam aus Finnland und ging nach Un¬
garn. Die Erhebungen ergaben, daß die Waffen
für ungarische Kommunisten bestimmt waren.
Die Sendung war fälschlicherweiseals Maschi-
nenbestandtcile angegeben.

Italienisches Bombenflugzeug abgestürzt
5 Tote

Rom.  Nördlich von Neapel, im Tyrrheni¬
schen Meer, ist ein italienisches Bombenflugzeug
abgcstürzt. Die fünf Mann starke Besatzung kam
dabei ums Leben.
Mehrere hundert Todesopfer in den amerikani¬

schen Südstaaten durch Tornado
New york.  Der Tornado forderte in den

suns betroffenen Südstaaten schätzungsweise 266
bis 566 Todesopfer und über 1006 Verletzte.
Biele 1666 Menschen sind obdachlos geworden.

-ZK OKIonociont
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Leite 4 — Nr. 82 Nagolder Tagblatt «Der Sesellfchafter'
Der Sachschaden beträgt mehrere Millionen Dol¬
lar . Allein in Tupelo wurde » über 1ÜV Tote
geborgen . Das Eeschäftsviertel von (Georgia)
wurde durch den Sturm und anschließende Brän¬
de zerstört. In dieser Stadt sollen 8V bis 166
Tote und 766 Verletzte zu verzeichnen sein.

Den Pater erschlagen
Gerstungen a. d. Werra , 6. April.

Eine furchtbare Bluttat spielte sich am
Sonntag nachmittag auf einem Bauern¬
gehöft in Dippach  bei Gerstungen ab . Im
Verlauf eines Streites schlug der 23jährige
Walter Keitel  feinen 53 Jahre alten Vater
Adam Keitel mit einem Knüppel zu Boden.
Adam Keitel wurde so schwer verlebt , datz
er bald danach starb . Der Täter stellte sich
der Polizei . Tie Gründe zu der Bluttat lie¬
gen in zerrütteten jp a m i l i e n Ver¬
hältnissen.

Sport-Nacbrichten
,Tugball

Freudenstadt Nagold 3 :1
Im dritten Auswärtsspiel der Vereinspokal-

Runde ging Nagold geschlagen vom Felde . Dich¬
ter Nebel lag über dem Spielfeld , zeitweise so¬
gar so start . dag die Spieler ihre Kameraden
aus 50 Meter überhaupt nicht mehr sehen tona¬
len . Der eigens Platzvorteil und die bessere
Stürmerreihe von Freudeustadt , gaben dem
Spiel die Wendung . Trotzdem überraschten
in der Nagolder Mannschaft einige Spieler nach
der positiven Seite , andere wieder nach der
negativen Seite . Der Sieg von Freudenstadt
ist vollauf verdient . Die Mannschaft hat eine
geschlossenere Einheit und wird durch rasche Kom¬
binationszüge sehr gefährlich. Wenn auch die
Stürmerreihe Nagolds wenig in Aktion trat,
so waren die Vorstöße umso gefährlicher . Leider
wurden viele Angriffe durch unnötiges Faul
des Mittelstürmers abgestoppt. Dagegen trieben
die beiden Flügelstürmer den Ball immer wie¬
der nach vorne und gaben auch nach kurzen Läu¬
fen schöne Flanken zur Mitte . Bei einem sol¬

chen Vorstoß lieg sich Eugen Killinger
von dem klobigen Verteidiger von Freudeustadt
(Schweikle) nicht aufhalten und ging direkt
Richtung Tor . Der Ball konnte ihm zwar ab¬
genommen und kurz gewehrt werden , aber
Hertkorn  beförderte ihn im Nachschutz ins
Tor . Das Tempo wurde schneller und gleich
darauf hatte Freudenstadt den Ausgleich erzielt.
Noch vor der Pause fiel der Führungstreffer
der Platzmannschaft durch unhaltbaren 20 Me¬
terschuß. Auch die zweite Hälfte wurde unter
dem immer stärker werdenden Nebel durchge¬
führt und während dieser Spielhälfte konnte
Freudenstadt noch zum dritten Tor . welches da¬
mit den Sieg bedeutete , kommen. Der Schieds¬
richter leitete befriedigend . Sch.

Handel und Berkehr
Ankauf der am 13. April 1988  Mi
gen ZinMelne der Sarves-Anleihe

Die am 15. April 1936 fälligen Stimm-
schein-Zinsscheine der amerikanischen Dawes-
Anleihe , die den Stempel „USA Domieile
october first 1935" tragen , werden in der
gleichen Weise wie diejenigen Zinsscheine der¬
selben Abschnitte , die am 15. Oktober 1935
fällig waren , angekauft werden . Den In¬
habern solcher Stücke und Zinsscheine wird
mithin die Möglichkeit gegeben , die am
15. April 1936 fälligen Zinsscheine bei der
Firma I . P . Morgan L Co.. Neuyork City,
oder bei einer der amerikanischen Vertretun¬
gen der Hamburg -Amerika -Linie vom Fällig¬
keitstage ab mit 25 Dollar für 35 Dollar
Nennbetrag gegen Dollar zu verkaufen.
Dawesmark können auf Grund der gelten¬
den Bestimmungen wie bisher zum üblichen
Kurs erworben werden . Vom l5 . April 1936
an werden Stücke und Zinsfcheine der
Dawes -Anleihe wie auch der Aoung -Anleihe
für die Zwecke des Ankaufes der fälligen
Zinsfcheine dieser Anleihen nicht mehr ab¬
gestempelt.

Amtliche Bekanntmachung

Eichwesen !
Das bisherige Gemeindefaßeichamt Wildberg hat mit dem j

l . April 1936 zu bestehen aufgehör  l . Die nächste staatliche i
Faßeichgelegenheit ist künftig (außer in Calw ) in Nagold j
Wilhelm Hammcmn , Schreiner , Badstraße 3) 102 60

Nagold , den 6. April 1936°
_ Der Landrat : Dr . Lauffer.

093 llnterjcttingen , 0. April 1936

Todes-Anzeige
Verwandten . Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzlicheMitteilung , daß mein lie¬
ber Manu , unser treubesorgter Vater . Schwie¬
gervater . Großvater , und Bruder

Zshm GkM WlWtt
früherer Gemeinderat

heute mittag nach langer schwerer Krankheit
im Alter von 78 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr.

Bekanntmachung
Gebe hiemit bekannt, daß ich

mit meiner selb st fahrbaren

Sira-Maschine
wieder zum üblichen Taglspreis
läge . 687

Hans Friedrich
Nagold , Meisterweg 4

Verkaufe 688

TWf-LejWftli
>00 200 cm , fast neu wegen An¬
schaffung eines Dampfkessels

Gg . Seeger , Schreinerei
Hornberg

Mau reift
und wandert

nicht
ohne eine zuver
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Zaster, Nagold

Große Auswahl in
Wander - ,
Verkehrs - ,
Radfahrer - ,
Auto -Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

Düngung mit
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beseitigt. 1.60. 3.00, 3.50. jetrrauckK. extsa verstärkt in 'fuden
KIH1.95. Oexen?iekel»Messer

Venus 8tärke H. Hrrtlicb emploklea.
Kescbleunixle IVirkunx clurcb Venus-OesicktswLsser. kiVl0.80, 1.35. 2.20

Drogerie üollaevtlvr (54/41
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tzööenverAöriern
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-s-Epilepsie -j-
Fallsucht , Krämpfe

behandelt ohne Berufsstörung nach 60jähr.
Erfahrung . Anfr . mir Rückporto an

Dicke, Bilderdyklaan 47
98 Voorburg v.d.Haag , Holland

Quts(Dualität
unä äocti billig

lAockerner
8ckmuck
u>8 OstorZesokenk

140114

Ruhr-Nußkchleu
für Herdfeneruug

treffen in den nächsten Tagen ein.
Bestellungen nimmt entgegen
126/8 Fr . Schittenyelm

Dienstag , den 7. April 1936

Deutscher„Wönk" nicht gefährdet
München, 5. April . Von der Direktion der

Lebensversicherungs-Gesellschaft Phönix.  Mün¬
chen. wird , da noch einige Beunruhigung in den
Kreisen der Versicherten besteht, nochmals darauf
hingewiesen da die Vorgänge beim Phönix in
Wien den deutschen Versicherungsbestandin keiner
Weise berühren. Die deutsche Versicherungsgesetz,
gebung hat von jeher für das in Deutschland be¬
triebene Geschäft ausländischer Lebensversiche¬
rungs -Gesellschaften Auflagen gemacht, ferner
Sicherheiten verlangt und Kontroll-Mäßnahmen
dnrchgesnhrt, durch die eine Verquickung des deut-
sehen Geschäftes des „Phönix " mit der Art der
Wiener Geschäftsführung ohne weiteres unmöglich
war . Infolgedessen kamen auch die Meldungen
über die Vorgänge in Wien für die deutsche Ge-
jchüftsleltung vollkommen überraschend.

Nach den amtlichen Verlautbarungen des Reichs-
aufsichtsamtes und der Wirtschaftsgruppe Privat-
versicherung, sind die deutschen Versicherten in
vollem Umfange geschützt und stehen außer der
Gefahr irgendeines Verlustes. Damit ist auch eine
Erhöhung der Prämien oder Herabsetzung der
Versicherungsleistnng völlig ausgeschlossen.

Es ist im Interesse der deutschen Wirtschaft und
des deutschen Versicherungswesens, aus Anlaß der
Vorfälle in Wien keinerlei Beunruhigung in
Wirtschastskrcisezu tragen.

Schweinepreise . Aalen:  Snngschweine
21 bis 31, Läufer 40 bis 44 RM.

-Besigheim:  Milchschweine 22 bis 30,
Läufer 48 RM . — Ellwangen:  Milck-
sckiweiue 20 bis 26. Läufer 40 NM.

Marbach  a . N.: Milchschweine 24 bis
29 RM . — Ravensburg:  Ferkel 20 bis
30 RM - — Rotkweil:  Milchschweine 19
bis 26 NM . — Saulgau:  Milchschweine
28 bis 32 RM . — Ulm:  Milchschweine 24
bis 29 RM . — Vaihingen  a . d. E .:
Milchschweine 23 bis 30 NM . — Kirch-
heim  u . T .: Milchschweine 25 bis 33, Läu¬
fer 45 bis 65 NM . je Stück.

Viehpreise . Ravensburg:  Arbeits¬
ochsen 450 bis 600. Külberkühe 480, Milch - ,
kühe 380. trächtige Kühe 450 bis 550, hoch- i
träckstiae Kalbeln 430 bis 560. fühlbare j

trächtige Kalbeln 400 bis 450, Anstellrinder
V-- bis Ijährig 160 bis 240, 1- bis IVsiäb^
rig 240 bis 300 RM. je Stück. — Kirch.heim  u . T.: Farren 240 bis 450. Stiere
460. Kühe 300 bis 700, Kalbeln 450 bis 780,Jungvieh und Rinder 200 bis 550 NM ieStück.

Pferdcverkauf in Offenhauscn , OA , Min-
singen). Der Markt war gut besucht. Die
Pferde konnten zu hohen Preisen abgesetzt
werden . Eine 13jührige Stute kam auf
1400 RM .. eine dreijährige ans 1420 RM ., !
die anderen Stuten kamen im Tnrehichnitt
auf 1100 NM . Wallachen : höchster Preis
1350 RM .. niedrigster 760 RM.

Frnchtpreife . Ellwangen:  Weizen
l0 .30. Gerste 8,65 . Hafer 8,35, Wicken 15 RM.
— R entlin  g e n : Dinkel 8.50 bis 8.70.
Gerste 9 bis 10.50. Hafer 8,80 bis 10.50.
Weizen il . Kleesamen 60 bis 75 RM . je
Zentner.

Pforzheimcr Edelmetallpreife v. 6. April.
1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilogramm Sil¬
ber 41.40 bis 43,20 , 1 Gramm Neinplatin
3,60. 1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz,
Palladium 3,55, 1 Gramm Platin 96 Proz.
und 4 Proz . Kupfer 3,45 RM.

Voraussichtliche Witterung : Wechselnd be¬
wölkt , im Nordosten aufgeheitert ; bei schwa¬
chen, meist südöstlichen Winden tagsüber
Temperaturen langsam ansteigend . In Auf¬
heiterungsgebieten leichter Nachtfrost.
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SIM «« MW
in versedieäsusu Huuiitülsr

«eil MiiiMW
Losen, Lullorsr u. Llettsrvestev

Oeutsetllscler-, 2viru - UN00N
Lorä uoä Il -ckölueü- IlUÜUtl
leioiit.u.setnverölLn'irn - Ilinnnn
Xorä- mul Lntdtueü - Ullpllull

äusserst billig , empkislllt

Ehr. Theurer
neppe» iwa»»svenveeieiliungzßsllr

kür Nie

Schiefertafeln
Fibeln
Federkasten
Schwammdosen
Tafelschoner
Griffel

sowie

sUmtlivIlvil
8odllIdeüsrk
wie : Farbstifte

Farbkasten
Schreibetui
Füllfederhalter
Drehstifte
Reißzeuge
Zirkel

G. W . Zaiser, Nagold

3U8 Zucker , Lroknnt u . Lcstokolncke
snevie scböne

empkieklt billigst

8 . 81 rv » gvr ,»

Gültlingen
Witdberg

Karl Reichardt
Barbara Reichardt

geb. Nüßle

Vermählte

Palmsonntag 1836

Wildberg

in Zroller -Vuswubl bei
0 . 2 -V I 8 L «

j IVillst ktit/blnvli Ou >s8/n
^ äio Aöbet sebu, uiwm Or. Lrklss

HVvunLvrsvIrSi,
Vorstnckt-Ürogeri« IV. I-stsobc

Zur Einrichtung unseres Dienst
zimmers benötigen wir noch einer

und ein 69 l

Schreilmschiiieii-
DWtt.

Für billige Ueberlaffung wärei
wir dankbar . Angebote an

Hitler -Fugend
Anterbann Hl/126

Haus der NSDAP.
Empfehle mich zur Lieferung

aller Sorten 694

Kohlen . Z°r.L°'
zum Sommerpreis.  Briketts
können sofort geliefert werden.
Ehr . Schrron , Insel , Tel . 216

a/ke/r / /e/makü/att

Gut erhaltene 690

sldreibuluslhiue
billig zu verkaufen.

Zu erst, in der Gesch.St . d. Bl

Zvferlekea Mast Sevrian!

Suche ein schulentlassenes,
fleißiges, ehrliches, pünktliches

Mädchen
für Haushaltung . 666

Zu erst , in der Gesch.St . d.Bll



April 193k'

lnstellrinder,
bis IVsjäh-
— Kirch.

450, Stiere
450 bis 780,
550 NM . je

OA . Mttn-
esucht. Di¬
en abgesetzt
e kam auf !

1420 NM..
Dnrch ' ckmitt
hster Preis

: Weizen
cken 15 NM.
l0 bis 8.70.
> bis 10.50.
75 NM . je

>. 6. April. !
;rannn Sil - ^
Reinplatin

md 4 Pro ;. .
n 96 Proz.

echselnd be- >
bei schwa-

tagsübcr
d. In Auft
rost. ^

H., Nagold,
r (Inhaber
itschriftleiter
rten Inhalt
lö tz. Nagold
giilti,

Seiten.

Wildberg

ZI

lSwntil bei
I 8 L «

— >

mtlassenes,
pünktliches

:n
686

>.St . d.Bl.

Teile 5 — Nr . 82 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Dienstag, den 7. April ISSll

s

WA/ "»M U» in »ebr sebönso n.» » ,,ê t .L.u8kübruvK.
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M re Janeiro ist begeistert
tle .̂ äoiiclel 'IierickNei'LtLrtteis

An Bord des „Hindenburg", 4. April.
Mir halber Fahrt zieht unser Luftschiss mit

füdlictiem Kurs an der Küste Brasiliens ent¬
lang . T .es ist vielleicht der schönste Abschnitt
unserer Reise. Unter uns dehnt sich ein herr¬
licher Lkrand. gegen den die gewaltige Bran¬
dung des Atlantischen Ozeans donnert . Die
in strahlender Tropensonne leuchtende Küste
bietet ein abwechslungsreiches Bild , bald fällt
iie steil in dunklen Felsen gegen das tiefblaue
Meer, bald dehnt sie sich in weißen Dünen
meilenweit aus . Knapp hinter der Küste lockt
das Geheimnis des undurchdringlichen Ur¬
waldes . Mit dem Fernglas kann man ab und
zn auf einer Lichtung einzelne Palmen und
Bananenstauden ansmachen. Mit 100 bis
'40 Stundenkilometer fahren wir in vielleicht
-'00 Meter Höhe dahin. Wir überfliegen die
Städte Maceio. Bahia und Belmonte. Wir
erkennen weiße Landhäuser und einfache
Negerhütten inmitten von Kokospflanzungeu.
Wir bewundern die schönen alten Barock-
kirchen in den Städten , die noch ans der Kv-
-onialzeit stammen. Die Menschen bleiben in
den belebten Straßen stehen, sie sammeln sich
auf den Balkonen und Dächern der Häuser
und winken zu uns hinauf.

Die Landung in Sanla Cruz
Um 7 Uhr MEZ. sind wir über Rio de

Janeiro . Die Landung ist um 10 Uhr MEZ.
vorgesehen. Vorher zieht unser König der
Lüfte eine Ehrenschleife um die Stadt und
den berühmten Zuckerhut.

Nach der Landung fand eine feierliche Be¬
grüßung durch die brasilianische Bundes¬
regierung, die deutsche Botschaft und die
deutsche Kolonie statt . 11 000 Kilometer und
100 Flugstunden , mit der Teutschlandfahrt
sind es sogar 200, hat unser LZ. 129 „Hin-
öenburg " hinter sich.

Am Samstag mittag fand eine Besich¬
tigung des Luftschiffes durch die brasilianische
Presse statt . Auch der brasilianische Verkehrs¬
minister, Tos Reis,  hat das Luftschiff
Hinoenburg " sofort nach der Landung be¬

richtigt. Der Minister äußerte sich begei¬
stert  über den Komfort der Einrichtungen.

Das Luftschiff „Hindenburg" wird am
Montag früh  gegen 6 Uhr (10 Uhr
MEZ.) vom Lufthasen Santa Cruz zur
Heimreise  starten.

Die Landung im Flughafen Santa Cruz
nahm längere Zeit als gewöhnlich in An¬
spruch, da ein Kabel am Ankermast riß , so
daß dieser nicht mehr verwendet werden
konnte. Das Luftschiff mußte daher mit
eigener Kraft  in die Halle einfahren.
was dank der Geschicklichkeit der Luftschiff-
sührung ohne Schwierigkeiten gelang. Um
11.38 Uhr MEZ. waren die Landemanöver
beendet und das Lustse ' ' lag ruhig in der
Halle.
„Rur Deutschland kann das!"

Die englischen Blätter  berichten
alle über die erste erfolgreiche Ueberquerung
des Südatlantik durch das neue deutsche
Luftschiss. Die „Times"  weisen in einem
Leitaufsatz aus die Vorzüge des „Hinden¬
burg " gegenüber dem „Graf Zeppelin" hin
und erklären, alle Erfahrungen , die man
mit dem früheren Luftschiff gewonnen habe,
seien in den neuen Zeppelin hineingebaut
worden. Das Blatt schreibt dann , die
Zähigkeit und Gründlichkeit,  mit
der die Deutschen das Verkehrslustschiff au-
zep.chts allgemeiner Entmutigung weiter
' ntwickelt  hätten , verdiene es, dem neuen
Zeppelin einen Platz im Transatlantikver¬
kehr zu sichern. Es bleibe jedoch abzuwarten,
ob das Luftschiff sich gegen die starken
Winde des Nordatlantik erfolgreich durch-
msetzen vermag. Es könne jedoch nur gut
fein, daß dieser Versuch von der ein¬
zigen  Nation durchgeführt werde, die ein
offensichtlich erfolgreiches  Luftschiff von
zrotzem verkehrstechnischemWert hergestellt
-iabe.

Ueberragende Betriebssicherheit!
Kurz vor der Ankunft des Luftschiffs „Hin¬

denburg" in Rio de Janeiro nahmen wir Ge¬
legenheit, die Schiffsführung über ihre Ein¬
drücke über die Leistungen des Prachtschiffes
auf seiner ersten Südamerikafahrt zu befra¬
gen. Für jemanden, der zum erstenmal an
einer Atlantik-Ueberquerung mit einem so
prächtigen, geräumigen, schnellen und be-
guemen Luftschiff teilnimmt, der erlebt, daß
inan heute in einigen hundert Metern Höhe
die Teetasfe aus drei Fingerspitzen balan-
zieren kann, während bei Windstärke 8 bis
10 unter ihm vorwärtsschleichenden Schiffen
die Wellen bis an die Kommandobrücken
schlagen, für den ist das Erlebnis so mit¬
reißend, daß er erst gar nicht auf den Ge¬
danken kommt, es sei vielleicht noch eine
Verbesserung  möglich.

Anderer Meinung sind die Männer von der
Schiffsführung, die ja alle Kinderkrankheiten
des Luftschiffbaues und der Fahrtechnik er¬
lebt haben. Wir haben uns daher darauf be¬
schränkt, der Schiffssührung eine einzige
Frage  vorzulegen , nämlich die nach den
grundlegenden Verbesserungen gegenüber
dem „Gras Zeppelin" durch die neuen Gas¬
ölmotoren.

„Es ist noch zu früh ", wurde erklär:,
„ein endgültiges Urteil über die Maschinen
abzugeben. Damit wird man bis zur Rück-
kehr nach Friedrichshafen warten müssen, bis >
insbesondere die Lager  nachgesehen wor-
den sind. Aber man darf wohl sagen, daß '
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Benizelos Leiche in Kanada
Der Sarg mit den sterblichen Ileberresten des griechischen Staatsmannes Venizelos, der in
Paris im Exil starb, wird hier in der kretischen Hauptstadt Kandia von einem Kriegsschiff
an Land gebracht. Venizelos wurde bekanntlich auf feiner Heimatinsel Kreta beigesetzt.

(Megalokonomou. M.s

sich die Maschinen bisher glänzend , ja
über alle Erwartung gut  bewähr¬
ten. Unmittelbar nach der 75stündigen
Deutschlandsahrt ist das Schiff auf die Reise
nach Rio de Janeiro gegangen, und die Mo¬
toren laufen jetzt schon mehr als 80 Stun¬
den, ohne daß mehr als eine einzige gering¬
fügige Störung an einem Motor vorgekom¬
men ist. die aber in Kürze behoben werden
konnte. Es darf somit die Hoffnung ausge¬
sprochen werden, daß diese Motoren sich sehr
bald zu absolut betriebssicheren
Maschinen  entwickeln werden. Dann
wird man selbstverständlich bei den Dissel¬
maschinen bleiben, schon weil der Treibstoff
viel ungefährlicher  als Benzin ist.
Außerdem ist Rohöl ja auch erheblich billi¬
ger. Zu lösen bleibt dann allerdings noch
die Frage einer Ballastgewinnung,
um das Gewicht des Oelverbrauchs auszu¬
gleichen. Die Versuche in dieser Richtung be¬
friedigten bisher nicht. In diesem Problem
liegt wohl auch die nächste große Verbesse¬
rung , die man erwarten darf ."

Wv blieb„W128  ?
In diesen Tagen ist so manches Mal die

Frage ausgetaucht, warum denn „LZ. 128"
nicht gebaut worden sei. Es ist ihm ergangen,
wie w manchem anderen Luftschiff, das über
die Baupläne und Vorarbeiten nicht hinaus¬
gekommen ist. Die Gründe sind verschiedene.
Beim „LZ. 128" war die Katastrophe des
englischen Luftschiffes entscheidend. „LZ. 128"
befand sich damals bereits rm Bau ; er war
gerade angefangen worden. Nach dem Un¬
glück des „R. 101" entschloß man sich, alle
künftigen Luftschiffe so zu konstruieren, daß
sie auch mit Helium,  dem unbrennbaren
Gas. gefahren werden können. Das bedingte
eine völlig neue Bauart , so daß „LZ. 128"
abgewrackt  werden mußte.

Im ganzen sind bisher 1 I 8 L n f t s ch iffe
gebaut worden, davon 91 in Friedrichshafen.
17 in Potsdam und die übrigen auf der
Staaken -Berliner Werft . Zehn Schiffe also,
deren Pläne bereits festlagen, sind n i ch t
ansgeführt worden. Meist war es bei ihnen
so, daß die Erfahrungen mit dem im Verkehr
befindlichen Schiffen sofort auf die Neukon¬
struktionen übertragen wurden . In Fällen,
bei denen eine einschneidende Umänderung
des Typs notwendig wurde, nahm man lieber
eine neue  Baunummer und legte die alte
zu den Akten. In den ersten Jahren des
Luftschiffbaueshaben die Schiffe nurNnm»
mern  als Bezeichnung getragen (bis „LZ. 4).
Wenn jetzt das neue stolze Schrift der Fried¬
richshafener Werst den Namen ..Hinden¬
burg"  trägt , so wird mit der Namens¬
gebung — wie auch schon bei „LZ. 127", dem
„Grafen Zeppelin" — an die Vorkriegs¬
tradition angeknüpft. Denn als im Jahre
1909 die „Delag" gegründet wurde, verließen
nach und nach die Verkehrsluftschiffe„Deutsch¬
land ". „Schwaben". „Viktoria Luise".
„Hansa" und zuletzt, 1913, die „Sachsen" die
Werft. Nach dem Kriege entstanden dann die
„Bodensee die an Italien , und die „Nord¬
stern". die an Frankreich abgeliefert werden
mußten. Danach erst wurde wieder ein
Schiff nur mit einer Baunummer , der „LZ.
126" konstruiert. Es war das Amerika-Luft¬
schiff„ZN. Ill " — die amerikanische Bezeich-
nung erklär: sich aus dem Hinweis auf das
starre  System des Luftschiffes: „Zeppelin
Rigid" —. das drüben später den Namen
„Los Angeles"  erhielt und bis auf den
heutigen Tag Dienst tut.

Die»Wlalsche llWWmi
»er Wj» deutsch» Ritt«»

Zweite Arbeitstagung des Reichs-
kulturfenats — Die Kulturausgabe der
Gemeinden

klr. Berlin, 5. April.
In grundlegender Weise hat am Samstag

mittag der Präsident der Reichskulturkam¬
mer, Reichsmimster Dr. Goebbels,  in
der zweiten Arbeitstagung des Reichskultur-

! senats über eine Reihe von wichtigen Fra¬
gen des deutschen Kunst- und Kulturlebens

: gesprochen. Das Ergebnis des 29. März ist
> als die Frucht einer im Grunde genommen
! künstlerischen Umgestaltung des gesamten
! deutschen Volkes anzusehen, erklärte der Mi-
j nister. „Wie groß dieser innere Umbruch
i war, läßt sich daran ermessen, daß das Aus¬

land diesem Ereignis, das es das deutsche
Wunder nennt, vielfach verständnislos
gegenübersteht. Das ist deshalb der Fall,
weil Menschen, die außerhalb der deutschen

l Mentalität leben, dieses Wunder auch beim
! besten Willen oft nicht erfassen und verstehen
! können. Mit tiefer innerer Beglückung emp-
f finden wir heute, welche Stabilität und
! innere Festigkeit das neue Reich gewonnen
! hat."

Ter Minister besprach dann einige Vor¬
aussetzungen zum weiteren Ausbau der
Neichspresse- und Neichsschrifttumskammer.
Es gilt, nationalsozialistische Weltanschauung
noch stärker als bisher im deutschen Schrift¬
tum zu verankern und das gesamte moderne
Schrifttum damit zu untermauern . Zum
Aufgabengebiet der Reichstheaterkammer
sprach sich Dr . Goebbels gegen den immer
stärker zutage tretenden Mißbrauch von
pseudo-arischen oder sprechchorischen Spielen
aus und gab — unter Zubilligung einer
Uebergangssrist — die Abschaffung der
Claque (bezahlte Beifallsklatscher im Thea- -
ter) bekannt.

Abschließend erklärte Dr . Goebbels:
„Noch stehen wir mitten im kulturellen Auf¬
bau. Viele Aufgaben sind schon gelöst wor¬
den. viele andere harren noch ihrer Lösung.
Aber mit tiefer Befriedigung können wir fest-
stelleu. daß wir eine feste und sichere Grund¬
lage geschaffen haben. Alle, die auf dem
Gebiet der Kultur tätig sind, wissen heute,
wofür sie arbeiten , und sehen im Deutschen
das Ziel, das erreicht werden soll. Der
deutsche Künstler kann sich heute wieder inil
vollem Herzen einer neuen Zeit, einer neuen
Idee und einer neuen Führung anvertrauen.
Daß das deutsche Volk dem Führer ein so
überwältigendes Vertrauensvotum ausge¬
stellt hat , legt uns allen eine große Verant¬
wortung auf. Mögen auch die knlturschaffen-
den Menschen nicht vergessen, daß sie alle ihre
Autorität im Grunde genommen nur ablei¬
ten von der des Führers , und daß alle Vor¬
räte an Autorität sozusagen ausgeliehen sind
von seiner Autorität !"

Der Rede des Präsidenten der Neichskul-
turkammer vorausgegangen war ein ein¬
gehender Vortrag des Staatsrates Krebs.
Oberbürgermeister von Frankfurt a. M.. über
die Kunstpflege in Gemeinde und Gemeinde¬
verbänden im Zusammenwirken mit der
Reichskulturkammer, wobei er sich besonders
eingehend mit dem Theater - und Musikwesen
befaßte. An dieses Referat schloß sich eine
eingehende Aussprache.

Den Abschluß bildete ein geselliges Beisam¬
mensein mit einer großen Anzahl von Ber¬
liner Künstlern auf Einladung des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels, bei dem Kammer¬
sänger Heinrich Schlusnus , Opernsängerin
Frau Constanze Nettesheim und die Kam¬
mermusikvereinigung der Berliner Philhar -.
moniker mit Michael Raucheisen am Flügel
mitwirkten.

Gel»ei»sch»sissq«l«
i»Mritemderz

Eine längst notwendige Neuord¬
nung für Volksschulen

Das deutsche Volk hat am 29. März einen
in seiner Geschichte beispiellosen Beweis seiner
Einmütigkeit, Geschlossenheit und unerschüt¬
terlichen Treue zum Führer gegeben. Mehr
denn je erfordert die Weltlage auch für die
Zukunft eine sorgfältige Pflege und Festigung
der deutschen Volksgemeinschaft. Schon in
früher Jugend muß für die deutschen Men-
scheu das .zurückgestellt werden, was uns
trennt , und dasindenVorderarund

treten , was uns eint und gemein-
's a m i st.

Es werden daher mit Beginn des neuen
Schuljahrs zum erstenmal in Würt -
temberg in einer Reihe von Ge¬
meinden gemeinschaftlich,
Volksfchuleneingerichtet,  in denen
deutsche Kinder beider Konfessionen einträch¬
tig nebeneinandersitzenund erleben, datz
unser gemeinsames Deutschsein
über der konfessionellen Ver¬
schiedenheit steht.

Die Einrichtung dieser Gemeinschaftsschu¬
len wurde ermöglicht durch verständnisvolle
Zusammenarbeit der Gemeinden und Eltern
mit dem Kultministerium und den Dienst-
stellen der NSDAP . Besonders erfreulich ist.
daß in allen Fällen die Eltern fast ge-
schlossen und freiwillig derNeu-
regelung  z u g e st i m m t haben. Unter
völliger Würdigung der religiösen und kirch¬
lichen Belange wird der Religio ns.
unterricht wie seither konfessio-
nell getrennt im Einvernehmen
mit den Kirchen erteilt.

Damit ist in Württemberg für die Volks-
schulen der Anfang einer Neuordnung ge-
macht, die bei den höheren Schulen in Würt¬
temberg seit jeher als ganz selbstverständlich
aalt und welche in anderen Teilen des Rei.
ches, z. B. im Nachbarland Baden, auch für
die Volksschulen längst durchgeführt ist.

Am 4. April wurde in Anwesenheit des
Kultministers und des Oberbürgermeisters
von Stuttgart die neuerbaute , bei den neuen
Siedlungen liegende Hans -Schemm-Schule in
Weilimdorf eingeweiht. Der Kultminister
gab dabei bekannt, daß im Einvernehmen init
dem Oberbürgermeister die Hans-
Schemm - Schule als gemein-
schaftliche Volksschule einge-
richtetwird.  Im Gebiet Groß-Stuttgart
werden mit Beginn deS neuen Schuljahrs
eine Reihe von weiteren Gemeinschaftsschulen
errichtet.

Gnadenakl aus Anlaß des Wahlsiegs
am 29. März

Im Hinblick auf die machtvolle und glän¬
zende Bekundung der Treue zum Führer hat
der Kultminister als Gnadenbeweis bei sechs
evangelischen und sieben katholischen Geist-
lichen die vor längerer Zeit notwendig ge¬
wordenen Verbote zur Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts an öffentlichen Schulen auf¬
gehoben. Sie sind nur in ganz wenigen,
schweren Fällen bestehen geblieben. Der Kult¬
minister gab der Erwartung  Ausdruck,
daß die zum Unterricht wieder zugelassenen
Geistlichen sich in Zukunft ihrer
Pflichten  gegenüber dem Nationalsozia¬
lismus , seinen Zielen und Grundsätzen voll
bewußt  sind.

Neutsch« m
»«isesflMle«BttschiedkiWe»

Programmatische Ausführungen des Minister¬
präsidenten bei der Einweihung der Hans-

Schemm-Schule in Weilimdorf

Stuttgart , 6. April. Im Beisein des Mini¬
sterpräsidenten und Kultministers Professor
M c rg e n l h a l e r, des Oberbürgermeisters
Tr . Strölin  sowie weiterer Vertreter von
Partei . Staat . Stadt und der Schulbehör¬
den fand am Samstag nachmittag die Ein¬
weihung der neuerbauten Hans -Schemm-
Schule m Weilimdorf statt. Die Reihe der
Ampracheu wurde eröffnet mit einer Begrü¬
ßungsrede des Oberbürgermeisters Tr . Strö-
lin . der im Namen der Stadt Stuttgart das
neue Schulhaus seiner Bestimmung übergab.
Hierauf ergriff Ministerpräsident und Kult-
minister Prof . Mergenthaler  das Wort
zu richtunggebenden, kulturpolitischen Aus¬
führungen . Nach einem Hinweis auf den
historischen 29. März fuhr der Redner fort,
daß das Neue und Große unter der Führung
Adolf Hitlers das sei, daß Deutschland sich
bewußt geworden sei, daß alle Verschieden¬
heiten zurückzutreten haben, daß das Ge-
meinsame  betont werden müsse. 'Mehr
denn je seien wir überzeugt von der Notwen¬
digkeit unserer völkischen Geschlossenheit.

Unser gemeinsames Deutschsein
steht auch über den konfessionellen
Verschiedenheiten.  Weil wir wissen,
daß von der Geschlossenheit unseres Volkes
unser Glück abhängt, müssen wir auch in der
Erziehung mit denselben Grundsätzen Ver¬
fahren. Aus dieser Erkenntnis heraus ist
diese neue Schulezu einem Symbol
geworden, denn sie ist mit dazu berufen, die
Kinder beider Konfessionen  zu¬
sammenzuführen. Die sogenannten Höheren
Schulen in Württemberg haben von jeher
unter gemeinschaftlicher Erziehung gestan¬
den. Was für diese recht ist, das darf den
Kindern der Volksschulen nicht vorenthalten
werden. Wir anerkennen und achten die reli¬
giösen Werte, weil wir wissen, datz eskeine
Erziehung gibt ohne Religion.
So glauben wir, datz die Errichtung dieser
:rsten deutschen Gemeinschaftsschule in Stutt¬
gart keine Mißachtung der Religion bedeutet.
Der Religionsunterricht wird wie seither
nach Konfessionen getrennt und im Einver¬
nehmen mit den Kirchen gegeben. Wir er¬
warten daher auch von seiten dieser Kirchen,
daß uns hinsichtlich unserer Forderungen
nach wahrer Volksgemeinschaft dasselbe Ver¬
ständnis entgegengebracht wird.

Mit der Hans -Schemm-Schule werden in
einer Reihe von Gemeinden in Württembero
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m Beginn des neuen Schuljahrs Gemein-
schaftsfchnleu eingeführt werden, wie dies'
auch ui Stuttgart in verschiedenen andere»
Schulen der Fall sein wird. Wir sind der
Ueberzeugung. daß es auch in Stuttgart
Tausende von nationalsozialistischen Fami-
lien gibt, die erwarten , daß ihre Kinder in
Schulen geschickt werden, die ihren natio¬
nalsozialistischen Grundsätzen
entsprechen. Wir glauben , so schloß der Kult-
minister unter stürmischer Zustimmung , daß
dieZciten  e n d g ü l 1i g v o r ü b e r sind,
wo die konfessionelle Spaltung
i in deutschen Volk  w u che r n durste.

24 ZV Pimpfe im Kampf
Feldgcichrei vor den Toren Rothenburgso. T.

Stuttgart, 6. April. In den letzten Tagen
Hm m o t h e n v u r g o. T. ein Gelände¬
spiel feinen Abschluß gefunden, das in der
Geschichte der schwäbischen Hitler-Jugend,
insbesondere deS Jungvolks , bis heute einzig¬
artig dasteht. 4 Tage lang kämpften schwä¬
bische Pimvie mii badischen Pimpfen um den
Sieg. Jeder Pimpf trug um das linke Hand¬
gelenk euren .Lebensfaden". Gelang es dem
Gegner, dielen Faden im Laufe des Kampfes
von Mann zu Mann abzureißen, so mußte
dieser als tot aus dem Kampfe ausscheiden.
Bon neben Schlachten konnten die „Franken"
infolge ihrer zahlenmäßigen und körperlichen
lleberlegenheit sechs für sich entscheiden.
Außerdem zeigten sie sich als die weitaus ge-
wandteren. weil erfahreneren Kämpen. Ziem¬
lich niedergeschlagenbezogen die Hohenloher
Pimpfe ihre Privatquartiere in den einzelnen
Ortschaften, während in den anderen die
.Franken" voller Begeisterung ihren Einzug
hielten. In Rothenburg o. T. fand dann in
einer kurzen Siegesfeier die ..Reichs¬
ritterfehde"  ihren Abschluß. Zu Fuß.
auf Rädern und mit dem Zug kehrten dann
die Pimpfe wieder nach Hause zurück, inner¬
lich erfüllt von einem gewaltigen Erlebnis.
Viele Jungen , von denen die meisten noch
kaum richtig über ihren eigenen Ort hinaus-
zekommen waren, lebten tagelang in einer
fremden Gegend. Wohl hatte mancher viel¬
leicht Heimweh, doch es blieb ihm keine Zeit,
diesem Kummer nachzuhängen. Es waren
Tage der Härte , die von jedem Einzelnen
Ausdauer und Mut  erforderten . Es
war ein großer Schritt nach vorne für alle.

MrmMenkung der MMeldbM
Neresheim, 6. April. Die Fahrplan-Konfe¬

renz der Härtsfeldbahn brachte einschneidende
Aenderungen im Reiseverkehr aus der Häris-
ieldbahn. Direktor Breider - Stuttgart
teilte mit daß der bisherige Fahrplan sich
im allgemeinen bewährt habe, doch seien die
Züge Dillingen—Neresheim meist schwach be¬
setzt. Tie neuen Aenderungen im Fahrplan
sind in erster Linie bedingt durch geänderte
Keichsbahnanschlüste. Weitere Züge einzu¬
legen. ist wegen der Kosten nicht tragbar,
immerhin bedeute! der neue Fahrplan eine
wesentliche Verbesserung gegenüber dem Win¬
kerfahrplan. Der Härtsseldbahn -Güterver-
kehr hat sich stark gebessert. Die beim Fahr¬
plan gemachten Verbesserungen können aber
nur bestehen bleiben, wenn die Züge entspre¬
chend benützt werden.

Die Senkung der Fahrpreise  ist
ebenfalls erreicht worden. Die Einnahmen
aus dem Personenverkehr rührten meist aus
Len ermäßigten Fahrkarten am Sonntag.
Mittwoch und Samstag her. An den ande¬
ren Tagen war der Verkehr sehr gering. Es
bestand daher sür die Direktion kein Hinder¬
nis mehr, auch die Fahrpreise am Montag.
Dienstag, Donnerstag und Freitag zu sen¬
ken. Großen Anreiz zur Benützung der
Härtsfeldbahn bieten die ebenfalls neu be¬
schlossenen Rückfahrkarten. Bisher kostete
ein Kilometer 7.8 Pfg . und nach dem neuen

Tarif nur noch 5 Pfg . Die Sonmagsfayr-
karten gelten von Samstag früh 6 Uhr bis
Montag früh. Die Preise sind für Sonntags¬
fahrkarten so gesenkt worden, daß manche
Strecke jetzt hin und zurück billiger ist. als
bisher die einfache Fahrt . Die Monatskarten
und Schülerkarten, sowie die Arbeiterfahr¬
karten sind im Preise schon früher gesenktworden.

Schwab. Gmünd, 5. April (Auslän¬
dische Anerkennung schwäbischer
G o l d schm i e d e ku n st.) Die erste eng¬
lische Kunstzeitung „The Studio "- Lon¬
don hat in ihrem neuesten März - und April¬
lieft von dem bekannten Kunstgoldschmiede¬
meister Fritz Möhler - Schwäb . Gmünd
>4 Abbildungen von profanen und sakralen
Gvldschmiedewerkenmit einer Abhandlung
veröffentlicht. „The Studio " rühmt Möhler
als einen „führenden Goldschmiedekünstler
Deutschlands" und fährt dann fort : „Möh¬
ler hat eine neue Renaissance der Gold¬
schmiedekunst geschaffen und wir schulden
gebührende Hochachtung seiner Werkstatt
und all seinen Erzeugnissen." Das Aprilheft
von „The Studio "- London bringt einen
Querschnitt über „Neue Europäische Kirch¬
liche Kunst", in dem auf dem Gebiet für
sakrale Goldschmiedekunst aus Deutschland
die schöpferischen Arbeiten aus Möhlers
Gmünder Kunstwerkstatte dominierend zur
Abbildung kamen. Möhler erhielt seine
höhere künstlerische Ausbildung auf der
Kiiustgciverbeschiile in München.

Kindsmord aus keWVm Wahn
Ellwangen, 5. April. Vor der Großen

Strafkammer fand heute die Hauptver¬
handlung gegen die 1900 in Michelbach an
der Heide, Oberamt Gerabronn , geborene
und dort auch wohnhafte Rösle Meier,
geborene Engelhardt , statt , die derzeit in
der staatlichen Heilanstalt Weinsberg unter¬
gebracht ist. Nach dem Eröffnungsbeschluß
der Strafkammer des Landgerichts hat die
Meier im Januar d. I . in Michelbach nach
vorgefaßtem Plan ihr zweijähriges Töchter-
chen Hildegard in ein hinter ihrem Hause
stehendes R c g e n w a s se r g e f ä ß (eim
kleine Badewanne ) gelegt und so lange au
das Kind gedrückt, bis es ertrunken
war . Dann sprang die Meier in selbstmörde¬
rischer Absicht in die bei ihrem Haus befind¬
liche Gülleugrube  und suchte auch ihre«
am 28. März 1931 geborenen Sohn Frit
mit hineinzuziehen, doch gelang es dem Kind
sich loszureißen und davonzulaufen . Durch
sei» Geschrei wurden Nachbarn herbeigelockt
die die Mutter aus derGrube rettete ».
Da die Beschuldigte an religiösem
Wahnsinn  leidet , daher unzurechnungs¬
fähig ist. hat die Staatsanwaltschaft das
Strafverfahren gegen sie nicht durchgeführt,
sondern beantragt , ihre Unterbringung in

, eine Heil- und Pslegeanstalt anzuordneu , dadies die öffentliche Sicherheil erfordert.
Darum wurde die Verhandlung auch im
Sicheruugsversahren durchgeführt. Das Ge¬
richt gab dem Antrag der Staatsanwalt¬
schaft Folge.

Kameradschaft usser höchstes Gm
^ Appell von 10» 060 SA.-Männern

oer Gruppe Südwest
Zum Abschluß der Winterausbildnng der

SA .-Gruppe Südwest sprach bei dein vier¬
wöchentlichen Appell der Gruppe am Sonn¬
tag vormittag Gruppenführer Hans L n d i n
über den Neichssender Stuttgart zu den im
ganzen Gruppenbereich m Württemberg.
Baden und Hohenzollern an getretenen
10 0 0 0 0 Nt a n n der  SA . und der SA .-
Reserve seiner Gruppe. Gruppenführer Ludin
führte in seiner markanten Ansprache aus.
daß die Gruppe Südwest mit tiefinnerer Be¬

friedigung die Winterausbildung abschlietzen
könne. Die Gruppe Südwcst ist heute ein¬
heitlich ausgerichlet.  Dieses Ziel
wurde erreicht dank der Mitarbeit jedes ein¬
zelnen SA .-Kaineraden. Gruppenführer
Ludin dankte allen SA .-Männern und allen
Unterführern für ihre treue und aufopfernde
Arbeit. Das große Werk ist gelungen, weil
jeder SA.-Kamerad seine Zeit geopfert und
sich in die große Kameradschaft der SA . ein-
gevrdnet hat . Die Kameradschaft,  die
wir im SA.-Sturm erleben, ist u n s e r h ö ch-
sies Gut.  sie ist nichts anderes als die
Volksgemeinschaft im kleinen. Wer diese Ge¬
meinschaft zu zerstören sucht, wird von uns
aufs brutalste bekämpft.

Mit Worten tiefster Dankbarkeit gedachte
daun der Gruppenführer des obersten SA .-
Führers Adolf Hitler , der uns die Volks¬
gemeinschaft und all das Große und Er¬
hebende unserer Tage geschenkt hat . Wenn
jetzt, so führte Gruppenführer Ludin weiter
aus , die SA. zum 15. April die Reihen ihrer
engeren Gemeinschaft öffnet und der jungen
Generation Gelegenheit gibt, in die SA . ein-
zutreten. so muß jeder wissen, daß die SA.
eine Gemeinschaft für das ganze
Leben  ist . die Opfer verlangt , aber auch
das stolze Bewußtsein gibt, in vorderster
Linie für Voll und Führer kämpfen zu dür¬
fen. Auf die Gruppe Südwest, die stolz ist
aus ihre Traditoin . unerschütterlich im
Glauben, unbeugsam im Willen und mutig
im Handeln, in der jeder Mann ein wirk-
sicher Nationalsozialist ist, wird sich der Füh¬
rer unbedingt verlassen können. Nach dem
Appell, der von Liedern und Sprechchören
umrahmt war und der mit dem Horst-
Wessel- Lied geschlossen wurde, rückten die
einzelnen Stürme unbeirrt durch das trübe
regnerische Wetter zu Geländesportübungen
aus.

Stt Welt elftes Panrnschiss
Wie der „Merrimac" im März 18K2 die Welt

in Erstaunen setzte.
Sven Hcdin beschließt die neue Bearbeitung

seines einzigartigen Volks- und Jugendbuchs
„Von Pol zu Pol" mit einer letzten Folge
„Durch Amerika zum Sudpol". Diesmal führt
oer schwedische Forscher und Erzähler seine
Leser aus den Snndwüsten Afrikas über das
Weltmeer nach Amerika, und unter seiner
kundigen und anregenden Führung durch¬
wandern wir diesen vielgestaltigen Erdteil von
Kanada bis hinunter zum Kap Horn, um
dann aus den Flügeln des Albatros über die
Südsee zum Südpol vorzudringen. Der Ver¬
lag F . A. Brockhaus stellt uns das folgende
(gekürzte) Kapitel aus dem Buche zum Ab¬
druck zur Verfügung, das uns in die Zeit des
sogen, nmerikanischeu„Sezessionskrieges" zwi¬
schen den Nord- und Südstaaten um die Stla-
oerei und andere wirtschaftliche Fragen zu¬
rückversetzt. Es sind jetzt gerade fünfundsieb¬
zig Jahre seir dem Beginn dieses Bürgerkrie¬
ges vergangen.
Die lleberlegenheit der Truppen der Nord¬

staaten beruhte zum Teil auf einer Flotte, deren
Kriegsausrüstung freilich nahezu ein Jahr in
Anspruch nahm; erst mit dem Frühjahr 1862
war sie in der Lage, in den Gang der Ereignisse
einzugrcifen. Es gelang ihr. die Häfen der Kon-
föderierten so nannten sich die Slldstaaten

einzuschließen und zu sperren, ihnen die Zu¬
fuhr an Lebensmitteln abzuschneiden und an
manchen Punkten der feindlichen Küste festen
Fuß zu fassen. Dadurch geriet bald die von den
Südstaaten erwählte Hauptstadt Richmond im
Staate Virginia tu die gefährlichste Lage, konn¬
ten doch die feindlichen Schiffe leichr von der
Küste her durch den Jamesfluß bis zu ihren
Mauern Vordringen. Daraufhin begann der
Feind, sich ebenfalls für die Seeschlacht zu rüsten.

Südlich von Richmond liegt an der Mündung
des Elizabethflusses die Stadt Portsmouth mit

dem großen Hafen von Norfolk und seinen mäch¬
tigen Schiffswerften. Dieses wichtigen Platzes
hatten sich die Südstaaten beizeiten bemächtigt,
und hier entwickelte sich nun eine außerordent¬
liche Tätigkeit.

Tag und Nacht dampften die Maschinen. Mäch¬
tige Rauchsäulen wirbelten durch die Schorn¬
steine. Gewaltige Eisenplatten wandelten nach
Portsmuoth. und in den Werkstätten klang ein
unaufhörliches Konzert der Hämmer auf Eisen
und Stahl . Aber was in dieser von Rauchwolken
verschleierten Höhle Vulkans zusammenge¬
schweißt wurde, das wußte niemand: die Regie¬
rung der Südstaaten bewahrte darüber das
strengste Stillschweigen. Nur ein dunkles Gerücht

s ging von Mund zu Mund : die Kunde von einem> Schiffe, das ganz mit Eisen überzogen werde.
! so daß selbst die schwesten Kugeln ihm nichts
! anhaben könnten. Doch selbst die Bewohner von
? Portsmouth, die sich neugierig zu den Schiffs-
! werften drängten, lachten über dieses Märchen
l und tadelten die Regierung, die an solche aus-
! sichtslosen Versuche Millionen verschwende.
! Am 8. März 1862 endlich wurde das Geheim-
j nis offenbar: an diesem Tuge lief der „Merri-
s mac". ein Panzerschiff, welches das Kriegsmini-
j sterium der Südstaaten in aller Eile hatte bauen
s lassen, vom Stapel . Unzählige Gaffer hatten sichi eingefunüen. um einem Schauspiel beizuwohnen.
I das einen erbitterten Kampf einleitete. Denn

draußen vor dem Hafen von Norfolk lagen bereits
die Schiffe der Union.

Seit einigen Jahren erst hatte man zu¬
erst in Frankreich, dann in England Pan¬
zerschiffe zu bauen versucht: dem „Merimac"
sollte es Vorbehalten sein, die Verwendbarkeit
der neuen Waffe in der Seeschlacht zu erproben.

Wie ein schweres Verderben, so erzählt einer
der Augenzeugen dieser denkwürdigen Begeben¬
heit wälzte sich der eiserne Riese in die offene
Bai hinaus. Kein lebendes Wesen war an
irgend einem Teile dieser schwimmenden Festung
zu sehen: wie von Seemöven wurde es von
schlanken, flüchtigen Kanonenbooten umkreist, die
ihre Kräfte probten und in raschem Fluge über
die Wellen strichen, sich dabei aber immer in der
schützenden Nähe des Panzerschiffes hielten. Mit
bebendem Herzen folgte die Menge am Ufer
der Bewegung der kleinen Flotte der Konföde¬
ration. die außer dem „Merrimac" und seinen
Kanonenbooten nur noch aus zwei leichten Schif¬
fen bestand.

Auf den feindlichen Schiffen der Union zeigte
sich fetzt lebhafte Bewegung: Durch einen mäch¬
tigen Kanonenschußmeldete „Minnesota" die
nahende Gefahr, und die kleineren Schiffe such¬
ten wie aufgescheuchte Vögel Schutz unter den
starken Befestigungen des nahen Forts Monroe.
Alle Stückpforten der feindlichen Schiffe taten
sich auf. und die Kanonen streckten ihre drohen¬
den Mündungen zum Zeichen ihrer Kampfbe¬
reitschaft daraus hervor.

Als sich die Flotte der Kouföderierten den
Gegner am Schußweite genäheri hatte, blieben
die beiden Holzschisse und die Kanonenboote
zurück: der „Merrimac" aber fuhr ruhig wei¬
ter, als wolle er allein den Kampf mit der
feindlichen Flotte aufnehmen. Und kaum befand
er sich einem der Unionsschiffe, dem „Eongreß",
gegenüber, als er auch schon ein mörderisches
Feuer erüffiiere. Der „Eongreß" erwiderte die
unfreundlichen Grüße umgehend, und die
Strandbatterien unterstützten ihn dabei nach
Kräften. Und der Erfolg? A» dem Eisenpan¬
zer platteten sich alle Kugeln wie Lehmklumpen
ab, und der „Merrimac" setzte unbekümmert
seine Fabrt fort, als ob man ihn mir harmlosen
Schneeballen beschösse, und dampfte geradewegs
aus den feindlichen Dreimaster „Cumberland"
los". Als er sich ihm auf vierzig Schritt genä¬
hert hatte, konnte seine Bemannung deutlich
die Unterredung auf dem feindlichen Schiffe hö¬ren:

„Was kommt denn da? Wie. zum Teufel,
sieht denn das Ding aus ? Was mag es wollen?"

In diesem Augenblick erscholl auf dem „Mer¬
rimac" ein Befehl, und eine seiner zylinderarti-
geu Riesenkugeln fegte der Länge nach über
das Deck der „Cumberland" hin und vernichtete
alles, was ihr im Wege stand. Dann machte
der „Merrimac" eine Wendung und fuhr mit
der Spipe auf die Vreiteseite des Feindes los.
Der Kapitän der „Cumberland" ließ nun aus

M

Roma « von Helmut Lorenz.
v. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Dü wirst also nicht aus dem Ball sein?"
„Geh nur zunächst allein, ich komme mit Nortonnach."
„Allein? — Gut . . . wie du willst."
..Uebrigens, Norton ist doch ein reizender Mensch.

TT^ ir müssen ihn einmal bei uns sehen. . . Potzdonner,
höchste Zeit ! Leb wohl, Kind . . . Das Boot wartet ."

. Der Kapitänleutnant verabschiedete sich in Eile,
seine Schritte verklangen aus dem Kiesweg, . . . die
MNge Frau war allein.

Fröstelnd zog sie den Hellen Schal fester um ihre
Schultern und ging mit müden Schritten im Garten aufund nieder . . .

An der Mauerbrüstung des Ufers blieb sie stehen.
Dort drüben lag der „Großherzog". einer der stolzen

Dreadnougths. Im Eroßtopp wehte der Kommandan¬
tenwimpel. Die frische hellgraue Farbe des Schiffes
erschien fast weiß im grellen Sonnenlicht, fast so weiß
Me die vielen schnittigen Jachten.

Ach, . . . dies heitere, immer wieder schöne Bild
konnte Erika nicht froh stimmen. Nur hart und scharf
Mrkten auf sie die Konturen des Schlachtschiffes.
Mochte es für andere ein Stolz sein, für sie war es der
^arg ihrer Hoffnungen. Wie das unentrinnbare
-Schichal lag es dort lauernd aus dem Master, griff nach
ihrer Jugend , zerbröckelte sie mit immer gleichem, un¬
barmherzigem Drucke. . .

Nein, nicht dass . . . Nicht das . . . Mit allen
Fasern ihres jugendlichen Leibes bäumte sie sich da¬
gegen auf. War sie nicht begehrenswert? War sie
nicht schön? — Ihre Sinne schrien durstig nach Lebens¬
genuß.

Ihre Gedanken flogen den Jachten voraus , die da
lautlos mit weißen Segeln in schneller Fahrt vorüber¬
zogen, hinaus in die Weite der See, hinaus in die
Freude . . .

Wie oft hatte sie Hans gebeten, mit ihr zu segeln.
Der ewige Dienst hatte es stets verhindert . . .

Jetzt träumte sie von solcher Segelfahrt allein mit
einem sicheren, frischfröhlichen Führer . . . An wen
dachte sie? . . . Vorbei ging die Fahrt an den grünen
Ufern der Föhrde, an sanften Hängen, vorbei an ragen¬
den Buchenwäldern, . . . zurück blieben Kriegsschiffe,
Dienst, vor ihnen lag in gleißender Weite Liebe und
Glück.

Die Dampfpinaß mit Kriegsflagge legte von der
Vinetabrücke ab. Ein SWerZreifen , das Kielwasser
des kleinen Bootes. In schneller Fahrt HM sie auf Len„Eroßherzog" zu.

Einsam weinte Erika.
»

Noch ein Augenpaar schaute zur MUm Stunde
sehnsuchtsvoll nach jenem Linienschiffe aus.

Gestern nacht war die „Viktoria Luise" von Hamburg
her im Kieler Hafen eingetroffen.

Hilde Elsberg saß zwischen ihren Eltern im behag¬
lichen Salon dieses Luxusdampfers der Hamburg-
Amerika-Linie beim Frühstück.

Die Gesellschaft, die hier genoß, gehörte nicht zur
ärmsten, die Ineisten waren Hamburger. Bremer, Lü-

vecker. . . Da sah man die Herren großer Handels¬
häuser mit Namen von Klang, da saßen auch Großin¬
dustrielle aus dem Ruhrgebiet. Natürlich war auch Ber¬
lin stark vertreten.

Die Post war angekommen: neue Zeitungen, Bör-̂
fenberichte, Preisnotierungen . Das Stimmengewirr
wurde erregter. Man sprach über den Engländer¬

besuch. Verständigung oder nicht? Wie reagierte die
Börse? ^ T ' Z- T'sT,L. ,-T ' ,

Deutlich war der"Puls des Welthandels zu spüren,
Hetztempo riß auch hier alle mit, ob sie wollten oder
nicht. Hochfinanz, Großkapital . . .

Alles drängte sich heran zur Kieler Woche, niemand,
der es nur irgend konnte, mochte fehlen. Man mußte
sich sehen lasten, repräsentieren . . .

So auch Wilhelm Eisberg, Kaufmann aus Rem¬
scheid, Besitzer einer Akkumulatoren-Fabrik. Ein Stoß
Geschäftsbriefe lag vor ihm. Er öffnete sie und über¬
flog sie mit der Gelassenheit des routinierten Großin¬
dustriellen.

Hilde, die Tochter, hatte sich so gesetzt, daß sie vorbei
an dem Strauße langstieliger Rosen über die Föhrdrblicken konnte.

Kord Roewer, der Bootsmaat , hatte schon richtig
gesehen: sie war bildhübsch die Hilde. Blaue Mädchen¬
augen träumten unter aschblondem Haar . Ihre zarte
Figur zeigte sich, als sie ungeduldig an das Fenster trat.

Der Vater hatte seine Lektüre beendet, schob die
Briefe beiseite und wandte sich mit gutem Appetit wie¬
derum dem Frühstück zu. Er zog die Uhr:

»Mo bleibt eigentlich dein Seeleutnant , Hilde? Der
Herr erscheint mir reichlich unpünktlich. Wenn man
um zehn Uhr seine Aufwartung machen will, muß man >
um zehn Uhr antreten . Kenne ich nicht anders. Unt»j
das will Soldat sein!" (Fortsetzung solgk).
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allen Batterien auf das nahende Ungetüm feuern.
Doch ohnmächtig prallten die Kugeln ab, und
schon erreichte die Spitze des „Merrimac " die
Wand der Fregatte . Dröhnendes Brechen, don¬
nerndes Krachen : das stattliche Schiff tau¬
melt wie ein Betrunkener zur Seite und be¬
ginnt zu sinken: die Wogen schlagen zu den
Stiickpforten hinein , die dis zum letzten Augen¬
blick noch Feuer speien : dann legt sich die
„Cumberland " auf die Seite , und die Wogen
verschlingen sie samt ihrer heldenmütigen Be¬
satzung.

Fetzt wußten die übrigen Schiffe der Union,
was es mit dem „Merrimac " auf sich hatte und
welches Schicksal ihrer wartete . Dennoch behielt
der „Longreß " seine Stellung bei und wich nicht,
als der „Merrimac " jetzt auch auf ihn los¬
dampfte . Das seichte Wasser hinderte ihn . den
„Congretz" ebenfalls in den Grund zu bohren:
dafür richtete er aber ein so fürcherliches Feuer
auf ihn . daß der Kapitän , um der völligen Zer¬
störung seines Schiffes zu entgehen , nach kurzer
Zeit die Kapitulationsflagge heißte. Da die
Landbatterien während der Uebergabe das
Feuer nicht einstellten , ließ der Kapitän des
„Merrimac " den „Eongretz" mitglühenden Ku¬
geln beschießen, und bald sank auch der zweite
Feind auf den Grund des Meeres.

Ein ungeheurer Siegestaumel hatte sich der
Zuschauer am Ufer bemächtigt. Zwei stolze feind¬
liche Fregatten hatte das Panzerschiff wie im
Spiel in kurzer Zeit vernichtet : am nächsten
Tag sollten auch die übrigen feindlichen Schiffe
an die Reihe kommen und so mit einem Schlag
der Hafen vom Feinde gesäubert werden. Nie¬
mand konnte in dieser Nacht schlafen, die meisten
lagerten unter freiem Himmel am Ufer und er¬
warteten mit Ungeduld das Morgenrot und den
Wiederbeginn des Kampfes.

Ar die ZiWi
Ein Tintenklecks ist nicht immer etwas

Schönes, wenn er das Schulschreibheftoder
den Geburtstagsbrief an Tante Helene ver¬
unziert. Es gibt aber auch eine
Kunst der Klecksographie
die man als ein lustiges Spiel betreiben kann.
Als Justinus Kerner,  der bekannte schwä¬
bische Arzt und Dichter, alt wurde und seine
Sehkraft nachließ, da erfand er für sich eine
neue Art der Unterhaltung. Er machte aus
den Tintenfleckchen, aus den Klecksen, die sich
oft unfreiwillig beim Briefschreiben einstellten,
in der Weise alle möglichen Figuren , daß er
das Papier an ihnen zusammenfalteteund sie
dadurch ausquetschte. Zuletzt betrieb er dieses
Spiel als Selbstzweck und im Jahre 1857 gab
er ein eigenhändig geschriebenes und mit
„Klecksographien" geziertes sogenanntes „Ha¬
desbuch" heraus, das allerlei aus Klecksen her-
gestellte dämonische Gestalten enthielt. Aber
nicht nur Dämonen, sondern auch Gesichter,
Schmetterlinge usw. stellte er auf die gleiche
Weise her und machte Gedichte dazu. So schrieb
er z. B. unter ein dickköpfiges, grobnasigeS
Gesicht:

„So ist des Menschen Angesicht,
Sieht es ein Engel aus seinem Licht."

Und um einen Schmetterling herum
„Aus Tintenflecken ganz gering,
Entstand der schöne Schmetterling,
Zu solcher Wandlung ich empfehle
Gott meine fleckenvolle Seele."

Auch wir wollen jetzt ein wenig „Klecksogra¬
phie" treiben. Wir machen Tintenflecke, falten
das Blatt vorsichtig über den Klecksen zusam¬
men, machen es wieder auf und sehen zu, was
die Kleckse darstellen. Durch Verdrücken der
Tinte nach verschiedenen Richtungen, Hinzu¬
fügen neuer kleiner Kleckse usw. usw. schaffen
wir Grundformen, denen wir schließlich noch
mit der Feder durch ein paar Striche oder
Punkte mehr Ausdruck geben.

Noch Prachtvoller wird das Ergebnis aber
sein, wenn wir auf Papier durch Ausdrücken
der bekannten Oelfarbentupfen  ver¬
schiedenartig gefärbte Kleckse von Oelfarbe
machen. Dann falten wir das Papier wie¬
der zusammen und reiben und streichen die
Farbenkleckse, bis sie sich möglichst weit ver¬breitert baden. Dann sieht man . was man
geschaffen hat , und wenn man keine Gestalt
herauszulesen vermag, so hilft man sich ein¬fach, indem man die Schere nimmt und aus
den buntschillernden und fein geäderten
Klecksen einen Schmetterling ausschneidet.
Da soll dann einmal ein Schmetterlings¬
kenner kommen und soll von unserem Fal-
ter bestimmen, „woher er kam der Fahrt,
noch wie sein Nantt und Art ". In keinem
Schmetterlingsbuch wird er zu finden sein!Tausenderlei von Abarten in nie ermüden,
dem Wechsel können wir so an Dämonen,
Vampiren , Gesichtern. Schmetterlingen, Kä¬
fern usw. usw. durch die „Klecksographie"erzeugen.

MMgesürdMartev
Nun grünt es und blüht es schon an allen

Hecken, und jeder, der ein Fleckchen Garten sein
eigen nennt, überlegt sich, wie und was er
nun alles zu tun hat. Deshalb bringen wir
unseren Lesern heute wieder einige gute Rat¬
schläge für ihren Garten.
Unsere Kakteen im Frohjahr

Kakteen verlangen im Frühjahr neue Erde.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschci'ter Dienstag, den 7. April IM;
Jüngere Pflanzen melden sich jedes Jahr zuin
Umsetzen an, die älteren warten geduldig zwei
oder drei Jahre . Aber die Erde darf nicht ver¬
sauert sein und die Wurzeln müssen noch ge¬
nügend Nahrung haben. In welchen Topf
müssen die Kakteen umgesetzt werden? Por¬
zellan- und Metalltöpfe sind zu vermeiden, auch
die kleinen Ziertöpfchen, sie trocknen nämlich
zu schnell aus . Die einfachen Töpfe aus dunkel¬
rotem Ton wirken nicht nur am besten, son¬
dern sind auch am brauchbarsten. Die richtige
Erdmischung zu treffen, ist schon schwerer. »
Denn es gibt keine Universalerde für alle Kak- !
teen. Allgemein läßt sich nur sagen, daß die
Blatt -, Glieder- und Peitschenkakteen, die im
Urwald auf Bäumen mit verwesten Blättern
wachsen, eine leichte durchlässige Erde brauchen,
während die Kugel- und Igelkakteen als Erd¬
bewohner eine festere Nahrung bevorzugen.
Alter verwitterter Lehm als Zusatz ist sehr
vorteilhaft. Die richtige Ernährung für Baum¬
kakteen: drei Teile Lauberde, ein Teil Lehui,
ein Teil Sand , ein Teil Zusätze wie Kalk, Holz¬
kohle und Ziegelsteinbrocken. Erdkakteen
brauchen: zwei Teile Mistbeeterde, ein Teil
Lehm, ein Teil Sand , ein Teil Zusätze, die,
auch bei den anderen Kakteen, völlig klein¬
gestoßen werden.

Beim Umsetzen darf die Pflanze nicht mit
Gewalt aus dem Topf entfernt werden. Sie
läßt sich leichter herausnehmen, wenn man
den Topf umkehrt und mit dem Rand leicht
auf ein Brett schlägt. Um auch stachlige Kak¬
teen bequem handhaben zu können, umwindet
man sie dick mit einem Tuch. Die Erde muß
beim Umpflanzen feucht sein, doch werden die
Kakteen selbst erst nach zwei Tagen angegossen.
Stehen die Kakteen in der Blüte, dann wartet
man mit dem Umtopfen.
Der Wäschepfahl im Rasen

In einem Kleingarten ist man schon stolz
über eine kleine Rasenfläche, die einen guten
Blickfang abgibt und die Nerven beruhigt.
Allerdings muß diese Rasenfläche dann auch
zu allerhand Zwecken dienen, die den schönen
Eindruck gelegentlich herabmindern . Eine
Hausfrau wird sich die Möglichkeit, ihre
Wäsche im Freien trocknen zu können, be¬
stimmt nicht entgehen lassen. Das hat ja
neben der Zeitersparnis auch den Vorteil
daß die Wäsche den herrlich frischen Geruch
annimmt , den man sich für seinen Wäsche¬
schrank wünscht. Ein oder zwei Tage nach
dem Waschen wird man also das Bild flat¬
ternder Wäsche auf dem Nasen hinnehmen
müssen. An den anderen Tagen wirken aber
die Wäschepsähle recht störend. Wie kann
man sie beseitigen oder sie jedenfalls für die
Zeit, da sie nicht gebraucht werden, ans dem
Rasen entfernen?

Man setzt in die Pfahllöcher Ton- oder
Eisenrohre ein, die auf einen Ziegelstein zu
ruhen kommen und dadurch am Rutschen
verhindert werden, lieber die Oeffnung legt
man, damit nichts hereinfällt , einen Ver¬
schluß. Er kann aus einem Rundholz be¬
stehen, das einen seitlich abgekauteten flacher
Deckel trägt . Ter Teckel wird grün angcstri-
chsn cind sticht dadurch gar nicht vom Nasen
ab. Am Waschtag wird der Verschluß sort-
genommen und durch die Pfähle ersetzt, di:
derweil in der Waschküche oder in einem
anderen Raum aufbewahrt wurden . Hier
halten sie sich sauberer und gefährden die
frisch gewaschene Wäsche nicht, und außerdem
wird ihre Haltbarkeit dadurch fast un¬
begrenzt.

Blattläuse an Zimmerpflanzen
werden ganz einfach dadurch entfernt , daß
man die Pflanzen kopfüber in einem Eimer
Wasser schwenkt und diese Prozedur dreimal
mit frischem Wasser wiederholt. Dadurch er¬
reicht man, daß der größte Teil der Blatt¬
läuse abgeschwemmt wird und der Nach¬
wuchs ebenfalls unschädlich gemacht wird,
da er kein Wasser verträgt . Ächt Tage hin¬
tereinander wird dieses Verfahren durch-
gesührt. Während dieser Zeit unterläßt man
das Gießen völlig oder man gießt nur sehr
wenig. Die Kur Pslegt gründlich und vor
allem ungefährlich zu sein.

Und znm Schluß noch einige kurze Winke.
Die beim Umsetzen von Topf¬

gewächsen  entstehenden Erdabfälle dür¬
fen nicht wieder verwandt werden, sie ge¬
hören aus den Komposthausen. — Leere
Töpfe,  die lange ausbewahrt wurden,
müssen vor Gebrauch gereinigt werden, denn
sie sind meist mit einem grünen Belag, mit
Algen und Moos, besetzt. — Die Lauben-
gänge  werden geordnet. Wenn nötig, hält
man die Hühner durch ein Drahtgeflecht fern,
das in einer Höhe von einem halben Meter
rundherum angebracht wird. — Bohnen
werden erst nach Mitte Mai , wenn die Eis¬
heiligen vorbei sind, ausgesät.

Unsere llurrgesckieble:

Von Fritz Loetsch-  Dresden
Sternenklare Nacht war es, als wir um zwei

Uhr die Tür der Jagdhütte aufstießen. Gell
bimmelte die Hausglocke, dieses ewige Uebel,
und der Spitz des Waldarbeiters klaffte er¬
schrocken aus der Kammer. Dreiviertel Stun¬
den lang mußten wir wandern durch das schla¬
fende Tal, finstere Waldwege entlang, wo nur
der schmale Streifen blinkender Sterne über
uns Wegweiser war, über die nachtfeuchten

Wiesen, an dunklen Waldrändern, die ihre
schwarzen Aeste klotzig in den Nachthimmel hin¬
ausstreckten, bis zu dem einsamen Weidenbusch.

Der Freund verschwand hinter den Fichten¬
zweigen des Schirmes unter der Birke, und ich
letzte mich in die weitvorspringende Kiefern¬
wald-Spitze, von der aus ich den ganzen Balz¬
platz übersehen konnte.

Noch hing tiefschwarze Nacht über den weiten
Feldern. Noch dunkler als vorhin war es ge¬
worden, denn der laue Morgenwind hatte eine
zarte, leichte Wolkenschicht vor den Sternen-
himmel' gezogen. Träumend starrte ich vor mich
hin, in die Dunkelheit hinaus.

Da leckte mir etwas Weiches und Warmes
über die Hand, und der Kopf meines Braun-
ligers kuschelte sich gegen mein Knie. Er sah
mich mit seinen klugen, in der Dunkelheit grün¬
lich leuchtenden Augen lange an ; ich wußte, wie
sehr er an mir hing. Ich streichelte dem Kame¬
raden den seidigen Kopf, und die Gedanken
flogen wieder hinaus in die Nacht . . .

Langsam schob sich im Osten der erste Helle
Streifen über den Horizont, und nun hörte ich
auch, wie mit sausendem Schwingenschlag die
ersten Hähne über das Feld strichen.

Ssswt, ssswt. - . Und noch mal, aber weiter
links, und dann über mich weg das klingende
Pfeifen.

Da kullerte weich und zärtlich der erste Hahn
bei den Weiden. Bald leise verschwimmend,
bald laut und volltönend klang es aus dem
Dunst zu mir herüber, je nachdem sich der
Freier drehte und wendete im Tanz.

Dann war wieder Stille . Tschchuit! Und
drohend kam die zischende Antwort. Und nun
kullerten drei, vier, rechts und links von dem
Weidenbusch. Mit einem Schlag hatten sie alle
begonnen, und es kullerte und blies, balzte und
zischte überallher aus den dämmergrauen Fel¬
dern. Der erste Krähenschreivom Felde her
übertönte das Kullern und Blasen. Ich sah
einen Hasen aus dem Dunst auftauchen. Lang¬
sam hoppelte er ans dem Weg dem Walde zu.
Jetzt kam in schnellen Sätzen von links her über
die Felder ein zweiter, treuste die Fährte der
Häsin, folgte ihr , immer auf dem Boden
ichnuppernö, und mit einigen mächtigen Haken
verschwand die wilde Jagd im Walde . . .

Nun konnte ich im brodelnden, zerfließen¬
den Dunst den Schirm erkennen, in dem der
Freund saß, und die springenden und tan¬
zenden Hähne rundherum aus den Feldern.
Zehn Stück zählte ich, doch keiner balzte in
Schußweite des Schirmes.

Jetzt waren zwei links von den Weiden
aneinandergeraten . Wütend klang das
Zischen aus den hoch emporgereckten Hälsen.
Dann duckten sich beide bis zur Erde, und
mit heiserem Eekrächz fuhren sie aufeinander
los. Zweimal , dreimal , daß die Federn
stoben. Bald mußte der Besiegte weichen, und
höhnisch sandte der Platzhahn dem Abstrei¬
ch cu den sein . Tschuit" nach.

Ich bitte nur

Strahlend schob sich inn, der Svnnenball
hinter dem Graubnerberg hervor , ließ die
Tanperlen im Gezweigs glitzern und sprühen
gind sandte die langen Schatten der Fühlen
und Kiefern hinaus aufs Feld. Da reckten
alle zehn Hähne die Kragen hoch und faßen
stumm. Sie putzten sich ein bißchen am Ge-
fieder und ästen da und dort ein wenig.

Mit leisem Gocken strichen zwei Hennen
über das Feld und bäumten auf der sperrt,
gen Birke . . . Mit einem Schlage setzte die
Balz wieder ein, noch ungestümer und wilder
als zuvor. Wie aufgezogene Puppen schnurr¬
ten sie kullernd über die Wiese, sprangen
plötzlich meterhoch und tschchuiten gefährlich.Einer nach dem andern strich von seinem
Platz weg lind fiel auf einem andern Feld
wieder ein. Drei balzten jetzt vor dem
Schirm, und nun kam noch ein vierter dazu.

Immer höher stieg die Sonne , und immer
ruhiger wurde es auf dem Balzplatz. Die
Hähne waren alle in die Sumpfwiesen ge-
flogen, um sich dort ihren heiß erstrittenen
Lohn zu holen. Weit hinten , am Arnolds¬
busch, balzte noch einer auf einer kleinen
Wegbirke, und aus den Sumpfwiesen töim
hie und da vereinzeltes Kullern. Ruhe war
auf den eben noch so belebten Feldern . Nur
der Tauber über mir in den Kiefernwtpfelii
trommelte in der Frühlingssonne seiner
Täubin etwas vor, und die Lerchen triller¬
ten und sangen noch über der sonnigen
Fläche des Balzplatzes am Wegkreuz.

Witt btetbt Meister!
Willi Pürsch in der ersten Runde k.o.

Ein unerwartet schnelles Ende nahm am
Freitag abend in der Berliner Neuen Welt
der deutsche Halbschwergewichts - Meister¬
schaftskampf zwischen Adolf  Witt - Kie!
und seinem Herausforderer WilliPürsch-
Berlin . Bereits in der ersten Runde fiel du
Entscheidung. Meister Witt siegte nach meh¬
reren Niederschlägen durch k.o.

Büchertisch
Im Verlag Wilhelm Stollfuß,  Bonn sind

! erschienen:
Die Steuern des Grundeigentümers . Aufklärung

und Ratschläge , zugleich ein Leitfaden für die
Praxis . Von Kreisstcueramtsleiter Dr . Hans
Müthing . Preis RMk . 1.25.

; Der Verkehr mit dem Handels -Vormundschafts - u.! Nachlahregister . Von Dr . W. Müller.  Pr.? RMk . 1.SÖ.
^ Wie vervollkommne ich meine Allgemeinbildung?
j Der Weg über Bildung zur Geltung . Von Dr.
i Ernst Busse. Preis RMk . I.
; Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büchesi und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE.W

Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Auskunft. . . .
Briefkasten des »Sesellschafters-

lEvle A^ nemestSmEuna betzolesen. »einer Rückvorio fallsorreniyre Ausrvnfl erwünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erkotai tewetlS SamStaaSSür dt« ertetklen Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgeseSlKbe"'Verantwortung.
Stammtisch in M. Frage:  Wann wurden die

Silberzwanztger  außer Kurs gesetzt? —
Antwort:  Diese Münze wurde durch Gesetz
vom 1. Juni 1900 mit Wirkung ab 1. Juli 1Ä2
außer Kurs gesetzt.

, Stammtisch Str . Frage:  Wenn beim Tapp-
Spcel (Kartenspiel ) einer einen „Herz durch"
spielt. Wer kommt dann ans Anspiel, der welcher
spielt, oder der Spieler , der an der Reihe ist?
— Antwort:  Derjenige , der den „Herz durch"
spielt, kommt auch wieder ans Anspiel. Frage  2:
Wenn eine Privatperson durch Rundfunk  ge¬
sucht. oder ihr eine persönliche Mitteilung ge- ,
macht wird , wie plötzlicher Tod eines Angehörigen
usw.. wird dann für die Durchsage eine Gebühr
erhoben? — Antwort:  Wenn es sich um
Nachrichten handelt, die vom Polizeipräsidium au
den Rundfunk gegeben werden, wird von diesem
keine besondere Gebühr berechnet.

P . in A. Frage:  Wie hoch belaufen sich die
Prozeß kosten  bei einer Ehescheidung? —
Antwort:  sie richten sich immer nach dem
Wert des Streitgegenstandes, der auf mindestens
2000  RM . bemessen werden muß. Bei dieser
Summe ergeben sich folgende Gebühren: Die ge¬
richtliche Gebühr beim Landgericht beträgt 50
RM. und eine Nechtsanwaltsgebühr 75 RM. Diese
Gebühren erhöhen sich in zweiter Instanz beim
OberlandsSgericht, aus 75 bzw. 97.50 NM. Da
rm Ehescheidungsprvzeß regelmäßig Beweis er¬
hoben werden muß, entstehen in der Regel für
das Gericht und für jeden der beiderseitigen
Rechtsanwälte nach den Gebührenbestimmungen je
drei der genannten Gebühren. Die Zahl der Ter¬
mine als solche ist also entgegen der Laienmer-
nung auf die Höhe der Gebühren ohne jeden Ein¬
fluß. So betragen im Regelfall die Gerichtskosten'
erster Instanz 150 RM. und die Anwaltskosten450 RM.. also die Kosten des Ehescheidungspro-
zesses vor dem Landgericht regelmäßig 600 RM.
Hierzu treten dann noch Zeugengebühren, bare
Auslagen und dergleichen.

8 . in G. Frage:  Unser zehn Jahre alter
Schäferhund  zeigte neuerdings einen Rücken-
ausschlag. Woher stammt der Ausschlag — wie^
läßt er sich behandeln? — Antwort:  Der
Nückenausjchlag älterer Hunde ist eine recht ver¬
breitete Krankheit. Als Ursache find meist nicht
äußere Verletzungen, sondern eine Störung des
Stoffwechsels durch salzhaltiges Futter anzujehen.
Die durch den Ueberschuß an Kochsalz iin Blut
entstehende fehlerhafte Blutmischung führt zu einer
Hautentzündung mit starkem Juckreiz, den dre
Hunde mit Zähnen und Krallen bekämpfen, wobei
ft, die Haarwurzeln zerstören. Es ,st daher not-
wendig, jedes Gewürz tm Futter zu vermeiden;
auch Fett , Zucker und Mehl sind sehr zu dosieren.Als Hausmittel wendet man Teer als Teerseise

oder Teerspiritus an. am besten aber entscheidet
hier immer der Tierarzt.

I . in G. Frage:  Wie reinige ich am besten
meine W i ld led erh a nd j ch uh e? — Ant¬
wort:  Wildlederhandschuhe wäscht man in einer
Mischung von fünf Teilen kaltem Wasser und
einem Teil Salmiakgeist. Daraus spült man m
lauwarmem Seifenwasser und drückt in reinem
Tuch aus . Getrocknet werden die Handschuhe nur
im Luftzug. Am besten waschen sie sich übrigens,
wenn man sie über die Hand zieht und ^ n» mit
reiner Bürste bearbeitet.

8 . in St . Frage:  Was versteht man unter
„Transfer ?" — Antwort:  Das Wort
kommt aus dem Lateinischen und bedeutet soviel
wie „übertragen , überführen ". In der Regelung
der deutschen Tributoerpslichtungen durch das
Londoner Abkommen vom Jahre 1924 wurden,
um eine Gefährdung der deutschen Währung durch
zu starken Abfluß an Gold und Devisen zu ver¬
meiden, besondere Klauseln für tue Uederleitung
der zu zahlenden Summen an die Empsänger-
staaten eingesetzt, die einen Schutz für uns bedeu¬
teten (Transferschutz). Auch nach dem Wegfall der
Tributzahlungen mutz Deutschland aut Transfer¬schutz bei der Zahlung seiner Auslandsschulden
und deren Zinsen bestehen.

8 . B. in K. Frage:  Ich bin im Standesamts-
register mit drei Vornamen  eingetragen,
von denen natürlich nur einer mein Rufname ist.
Kann ich diesen Rufnamen nun willkürlich wech¬
seln und einen andern meiner drer Bornamen
dazu machen? — Antwort:  Da der Rufname
im Geburtsregister nicht besonders bezeichnet
wird , so kann jeder, der. wie Sie . mehrere Vor¬
namen führt , beliebig den einen oder andern als
Rufnamen führen. Irgendwelcher behördlicher
Genehmigung bedarf man dazu nicht. Wenn Sie
aber, wie zu vermuten, bei der Polizei nur mit
einem, nämlich Ihrem Rufnamen gemeldet find,
so müßten Sie dort eine Berichtigung veranlas¬
sen oder alle drei Vornamen ordnungsgemäß an-
mclden.

8. in St . Frage:  Woher stammt die Redens¬
art : „Jemand den Rang ablausen " ? —
Antwort:  Man sagt zwar „lemand den Rang
ablausen" und meint dabei Rang un Sinne von
Stufe , denn jo hat sich die Redensart eingebür¬
gert. Die Entstehung aber ist eine ganz andere.
Nicht um eine Rangstufe handelt es sich ursprüng¬
lich. sondern darum , daß ein Läufer den voraus¬
eilenden Konkurrenten zu überholen versucht, in¬
dem er dessen„Rank", das heißt „krummen Weg"
durch Zurückjegung eines kürzeren geraden Weges
abzuschnelden trachtet. In der Regel wird das
Wort jetzt allerdings nur noch in der Mehrzahl
gebraucht — man ermnere sich an das..Ränke"!

i
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